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Und wieder tönt durch Deutſchlands Aue 
Ein freudig ſtolzer Jubelchor, 5 
Und Millionen Deutſche ſchauen 
Zu ihrem Kaiſer heut empor, f 
Detz ſchneeig' Haupt mit goldnem Blitzen 
Die junge Kaiſerkrone ſchmückt, 
Wie auf die weißen Alpenſpitzen 
Der Morgen feine Gluthen drückt. 
Jahrhunderte lauft Du im Staube 
Germaniens behres Götterbild, 
In deiner Eichen welkem Laube a 

* Entſchlief dein roſtzerfreſſner Schild, . 

ö Da ward nach ſchmachvoll langem Säumen 

Der Bann entfernt, der dich bedeckt. 
Als dich dein Kaiſer aus den Träumen 
Sornröcchen gleich hat aufer weckt. 


O Zeit des Glanzes, Bit des Ruhmes, 

Glorreiche Hohenſtaufenzeit, 

Im Kranze neuen Heldenthumes 

Erſtandeſt Du voll Herrlichkeit, 

Des Sarges Deckel, der die Krone 

1 Des Reichs verſchloſſen, iſt geſprengt, 
Es hat den Flug zum Kaiſerthrone 
Der Hohenzollernaar gelenkt! 


Wie einſt nach langem Bö.kerbiuten 
Der Möuch von Rom zu Boden ſank — 
Das deutſche Roß die Tiberflathen, 

Die Welle von Apulien trank, 0 
So zu dem alten Kampf auf's Neue 

Sieht man das Kaiſerbanner ziehn, 


Mal muß die Sammlung flallfinden. Iſt man erſt von dieſer 
Nothwendiokeit durchdrungen, fo wird ſich die Form, unter welcher 
die Verknüpfung beiter Geſetze ſich bewirken läßt, ſchon finden. 

Die Regierungsvorlage will bekanntlich nur in den fünf Provin⸗ 
zen der neuen Kreisordnung Geltung erlangen, dagegen beantragt die 
Fortſchrittspartei die Ausdehnung derſelben auf drei weſtliche Provin⸗ 
zen und auf — Poſen. Hierzu hat ſich bis jetzt nur eine Stimme: 
die eines ländlichen Gutsbeſitzers aus der Provinz vernehmen laſſen, 
welcher vor der Städteordnung die Kreis- und Provinzialordnung für 
Poſen verlangt. Es wäre jedenfalls an der Zeit, daß recht bald ſach⸗ 
verſtändige Stimmen aus ſtädtiſchen Kreiſen ſich zur Sache äußern 
möchten. Wir ſtellen hierfür die Poſener Zeitung gern zur Verfügung. 


Der Abſchluß der Etats berathung im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe giebt der nationalliberalen „Berl. Autogr. Korr.“ zu 
folgenden Bemerkanzen Anlaß: 


„Der diesjährige Staatsbaushallsetat iſt in feinem Jabalte wenig 
verändert aus den Verhandlungen des Abgeordneter hauſes hervorge⸗ 
gangen; beſonders bet den Geldſummen find die kleinen Veränderun⸗ 
gen blos techniſcher Natur und bielen zu keinerlei Betrachtungen Anlaß. 
Auch die Beſchlüſſe, die neben dem Etat gefaßt wurden, find im 
Verhältniß zu denen früherer Jahre in der Zahl nicht umfangreich; 
dagegen befinden ſich unter denſelben einige, welche wichtige Anregung 
geben. In Beziehung zum Reiche find zwei Beſchlüſſe gefaßt 
worden, welche die nationale Gefinnung der großen Mehrheit des 
Abgeordnetenvauſes bewähren. Das Abgeordnetenhaus wünſcht, daß 
zwei Verwaltungs angelegenheiten (Landes vermeſſungen und 
Verwaltung der Seeſchefffahrtszeichen) vom preußt 
ſchen Staate an das Reich abgegeben werden. Die Regle⸗ 
rung bat beiden Beſchlüſſen ſich nicht entgegengeſtellt, und es iſt zu 
hoffen, daß dieſe nützlichen Angelegenheiten nicht an partikulariſuſchen 
Gegenſtrömungen ſcheitern wereen. Für die innere Verwal ⸗ 
tung, find mehrere bedeutende Forderungen geſtellt worden, unter 
denen beſonders hervortreten die Erwartungen in Betreff einer zweck. 
mäßigen Reorganiſation der Verwaltung der Kunſtmuſeen und 
die Beſchlüſſe, welche die Errichtung einer polytechni⸗ 
Wen Hochſchule an Stelle der bis jetzt getrennten Anflalten 
(Bau- Gewerbe. und Dergatabemie) beireiten." In Bezieh uf 


e 
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O mögeſt Du in 
Erlauchter Kaiſer, wie bisher, 
Dein Volk behüten und beſchirmen 
Vom Rhein zum Haff, vom Fels zum Meer, 
Und auf dem Thron im Lorbeerreiſer 
Den Ruf vernehmen donnergleich: 
„Heil unſerm greiſen Heldenkaiſer 7 
Und Heil dem neuen deutſchen Reich! 


Paul Hörner. 
A 


Die Städteordnung für die östlichen Provinzen 
bat ufe die erſte Leſung paſſirt und if am Schluſſe 
g eee derjenigen Beſtimmungen, die ſich auf die 
1 ompetenzverhältniſſe beziehen und welche an die mit dem Kompetenz: 
deſetze befaßte Kommiſſion abgegeben wurden, einer beſonderen Kom ⸗ 
miſſton zur Vorberathung überwieſen worden. Aus der Generalde⸗ 
FT Ratte verdienen einige Punkte hervorgehoben zu werden. Zunächſt ers 
1 Öffnen die Aust. fangen des Miniſters des Innern ſehr erfreuliche 
Ausſichten auf den Fortzang der Berathungen. Auch von den Red⸗ 

nern, welche gegen die Vorlage das Wort ergriffen, it die Geſammt⸗ 
e 5 über die Kompetenzen, na⸗ 
det des Geſch s mit Ausnahme der Punkte über die Kompetenzen, na 
entlich die polizeilichen Kompetenzen, als eine ſehr glückliche Baſts für 
die Verhandlungen anerkannt worden; andrerſeits bat der Minifter 
des Innern den einzelnen Austellungen gegenüber ſich ſehr entgegen⸗ 

kommend erklärt. N 
n den Beſtimmungen der Vorlage, gegen welche von Seiten der 
einzelnen Redner Ausſiellungen gemacht wurden, liegen nun aller. 
dings bedeutende leitende Grundſätze; es kann dies dem Miniſter des 
Innern nicht entgangen fein, als er jene die Mehrheit des Hauſes be⸗ 
tiedigenden Zuſagen machte. So erfreulich der Inhalt dieſer Zuſagen 
iR, io muß doch die Mittheilung des Miniſters einigermaßen auffällig 
erſcheinen, daß über die polizeilichen Kompetenzen um deb wegen in der 
Vorlage hinweggegangen worden ſei, weil in Bezug darauf keine 
Einigung im Schooße des Miniſteriums erfolgt wäre. Es würde 
eine der grözten Verlegenheiten und der verkebrteſte Weg ſein, wenn 
dadurch das Abgeordnetenbaus zur Initiative gewungen worden 
Wäre, und man muß es trotz der ungewöhnlichen Form doch nach 
Lage der Sache als das Beſſere bezeichnen, wenn von Seiten der 
R egierung die Initiat ive zur Einbringung von Amende⸗ 
Mentg ergriffen wird, anſtatt daß es dem Haufe überlaffen bleibt, aus 
feiner Mitte Anträge in diefer Hirſicht enigegenzunehmen. Nach den 
Reden, womit von liberaler Seite die Berathungen ſowohl über das 
Non petenzgeſetz, wie über die Städteordnung eingeleitet worden ſind, 
iſ anzunebmen, daß das Abgeordnetenhaus entſchloſſen fein wird, 

die Städteordnung und das Kompetenigeſetz 
[ls ein einheitliches Ganzes zu betrachten. 
Gerade jetzt ıft es eine doppelte Pflicht, die Reorganiſation der Selbft- 
1 derwaltung ferner nicht zwieſpällig vor ſich gehen zu laſſen, das 
eißt, Stadt und Land dabei geſondert zu behandeln, ſondern dieſes 


tung der polytechniſchen ule vertauſcht worden iſt. Das Geſammt ; 
ergebniß der Etalsberathuing ſtellt ein ſehr befriedigendes Verhältniß 
zwiſchen der Volksvertletung und der Verwaltung dar; allein ftörend 
traten dazwiſchen die gegen die Finanzverwaltung ge⸗ 
richteten Berjuge „ welche von der großen Mehrheit in ihren 
entfernteſten Aus Aafen zurückgewieſen worden find; ferner die An ⸗ 
griffe des Zentrums auf die Verwaltung der 
geiſtlichen und Unterrichts- Angelegenheiten 
Dieſe legteren waren von vornherein auf eine unmittelbare parlamen: 
tariſche Wirkung nicht berechnet und bildeten deshalb nur eine Epilode 
innerhalb der Budgetdebatle, welche vom Zentrum getragen wurde 
und von der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes nach Laze der Sache 
nicht zurückgewieſen werden konnte. Da vorausſichtlich die dritte 
Leſung des Etats weder eine nennenswerthe Veränderung der gefaßten 
ale noch eine Wiederholung der in zweiter Leſung erſchöpften 

ebatten in Ausſicht ſtellt, jo wird der Eilat gerade noch in letzter 
N vor dem 1. April, an welchem er in Kraft treten ſoll, die ger 
etzliche Sanktion erhalten. Erſt von jetzt ab können Kommiſſionen 
und Plenum den übrigen Geſchäften in ungeſtörter Weiſe ſich widmen. 


Deut ſch lan d. 


Berlin, 20 März. Der Kaiſer von Rußland wird ſich, 
wie jetzt von zuverlä ſiger Seite gemeldet wird, in dieſem Jahre ſchon 
Ende April nach Ems zur Kur begeben. Auch hierdurch werden die 
Reiſedispoſitionen unſeres Kaiſers bedingt werden. Die genaueren 
Beſtimmungen ſind auch jetzt noch nicht getroffen und werden aller 
Wahrſcheinlichkeit nach erſt nach der Feier des kaiſerlichen Geburts⸗ 
feſtes erfolgen. — Aus Karlruhe wurbe kürzlich gemeldet, daß die 
Großherzogin von Baden in dieſem Jahre nickt zum Feſte 
erſcheinen werde, weil ihr die Aerzte eine Reiſe nach dem ſüdlichen 
Klima dringend empfohlen hätten. Die Fürſtin hat ſich jedoch an der 
Reife nach Berlin und der Belheiligung an dem Geburtstagsfeſte ihres 
Vaters nicht abhalten laſſen und es unterliegt allerdings keinem Zwei⸗ 
fel, daß dem Kaiſer ſelbſt die Geburtstagsfreude durch das Nichter⸗ 
ſcheinen der zärtlich geliebten Tochter nicht wenig verkürzt worden 
wäre. Heute iſt die Großherzogin hier eingetroffen. — Die „Ger: 
mania“ nimmt jetzt einen überaus kühlen, um nicht zu fagen feind⸗ 
lichen Ton gegenüber den monarchiſchen Traditionen an. Auf die Er⸗ 
klärung der „Kreuz Zeitung“, die konſervative Partei bleibe ihren 
Grunbpſätzen treu, weil fi: dieſelben für die einzig möglichen Grundla⸗ 
gen des Königthums halte, erwidert die „Germania“, das Königthum 
zu konſerviren, fei unter Umſtänden werthlos. Dasſelbe könne nicht 
Zweck fein, ſondern nur Mittel zum wahren Zweck aller Ordnung 
auf Erden, Bürger für das jenſeitige Reich zu erziehen. Wenn man 
dieſen Gedanken verfolgt, fo kommt man zu ſehr bedenklichen Folge 
rungen für die preußiſche Monarchie, denn unſer proteſtantiſches Für⸗ 
ſtenhaus iſt doch wohl für die „Germania“ wenig geeignet, jenen 
überirdiſchen Beruf im Sinne der ultramontanen Beſtrebungen zu er⸗ 
füllen. Man darf darauf gespannt fein, was die „Kreuz Zeitung“ dazu 
fagen wird. — Der General v. Karczewski, bisher Departements⸗ 
Chef im Kriegsminiſtertum, welcher ſchon ſeit mehreren Jahren, wo 
er bei dem Eiſenbahnunfall zu Fröttſtadt verunglückte, leidend war, 
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Jahrgang. 
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daß nach einer Beſtimmung des General ⸗Poſt⸗Amts die Erneuerung des Abonnements 
2 Tage vor dem Beginn des neuen Quartals geſchehen muß, um eine vollſtändige Lieferung aller Nummern ſicher zu ftellen. 
Nummern von der Poſt nur bei ausdrücklichem Verlangen und gegen beſondere Portovergütung nachgeliefert. 
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Bei verſpäteter Beſtellung 


hat ſeinen Abſchied erbeten und erhalten. Der General bat bekanntlich 
einen bedeutenden Antheil an der Durchführung der Armee⸗Reorgani⸗ 
tion gehabt, indem er anfangs als Mitglied, ſpäter als Chef der Ar⸗ 
mee Abtheilung im Kriegs⸗Miniſterium der Haupt⸗ Mitarbeiter des 
Generals von Roon war. 

T Berlin, 20. März. Heute tagten die beiden Häuſer des 
Landtags zuſammen. Das Herrenhaus hat in der Eiſenbahn⸗ 
frage die Initiative ergriffen, indem es eine diesbezügliche Interpella⸗ 
tion durch den Grafen Udo zu Stolberg einbringen ließ. Da der 
Handelsminiſter ſich zur ſofortigen Beantwortung bereit erklärte, de⸗ 
gründete Graf Stolberg die Interpellation. Er bemerkte, daß dieſelbe 
irrthümlicher Weiſe, jedoch ohne ſein Verſchulden, auch von Gegnern 
des Reichseiſenbahnprojektes unterzeichnet worden ſei. Er habe das⸗ 
ſelbe mit Freuden begrüßt und ſich durch das Stillſchweigen im Ab⸗ 
geordnetenhauſe veranlaßt geſehen, die Sache zur Sprache zu bringen. 
Es bleibe nichts Anderes übrig, als daß der Staat oder das Reich 
das Eiſenbahnweſen in die Hand nehme. Wäre dies von vornherein 
geſchehen, ſo würde er (der Staat) jetzt ſchon das ganze Land mit 
einem Netz von Eiſenbahnen überzogen haben. Redner bezeichnete 
verſchiedene Wege zur Erreichung jenes Zieles und hielt es für wün⸗ 
ſchenswerth, daß der Mittelweg eingeſchlagen werde, d. h. daß Preu⸗ 
ßen ſeine Staatsbahnen und ſeine Rechte auf die Privatbahnen dem 
Reiche übertrage. — Handelsminiſter Dr. Achenbach beantwortete 
darauf die Anfrage bejahend. Es werde demnächſt dem Landtage eine 
bezügliche Vorlage zugehen, weshalb er heute auf die Motive nicht 
eingehen wolle. Nur wolle er hervorheben, daß der Geſetzentwurf 
den Gegenſtand von ſeiner wirthſchaftlichen, nicht der politiſchen Seite 
auffaſſe. — Das Abgeordnetenhaus hat heute den Staats⸗ 
haushaltsetat in erſter Leſung durchberathen und denſelben in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe auf 651,429,400 Mark feſtgeſetzt. Die Des 
batte über den Staatshaushalt eröffnete der Abgeordnete 
von Kardorff mit einer allgemeinen Auseinanderſetzung 
über eine organiſche Verbindung des Etats 
und der Einzelſtaaten, über eine dreijährige Budgel periode ꝛc, 
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fangen könne. Die Berathung bekam dann dadurch einen lebhafteren 
Charakter, daß der Aba. Windthorſt (Bielefeld) eine Lanze zu 
Gunſten der vom Abg. v. Schorlemer neulich angegriffenen Neube⸗ 
arbeitung des Simplicius Simplicissimus einlegte. An der Hand eines 
Exemplars der Volkeausgabe dieſes Baches wies er nach, daß nicht 
nur nichts Anſtößiges darin enthalten ſei, ſondern daß in demſelben 
ein äußerſt patriotiſcher Hauch wehe, welcher dem Zentrum natürlich 
mißfalle Man könnte aus der Heiligen⸗ und Legendengeſchichte gam 
andere Dinge ausziehen, welche die Oeffentlichkeit nicht vertrügen. 
Der Abg. v. Scho.lemer vertheidigte ſich gegen dieſe Entgegnungen 
und behauptete, daß ſein Patriotismus ganz derſelbe ſei, wie er in der 
Vorrede des Buches betont werde. Auch Abg. Windthorſt (Meppen) 
vertrat denſelben. Nach dem Eindruck, den die ganze diesbezügliche 
Verhandlung machte, zu ſchließen, iſt die Abſicht des Herrn v. Schor⸗ 
lemer, der betr. Neubearbeitung des alten Romaus zu ſchaden, gründ⸗ 
lich geſcheitert. Die Kritiken, welche ſie im Abgeordnetenhauſe erfuhr, 
machen die beſte Reklame dafür. Im ſpäteren Verlaufe der 
Diskuſſion rief der Abg. von Heeremann den lauteſten 
Unwillen des Hauſes hervor, indem er die leidige Geſchichte 
wieder vorbrachte, daß der Magiſtrat der Stadt Münſter 
wegen ſeiner Gratulation an den Biſchof von Mainz mit 
einer Disziplinarſtrafe belegt worden iſt. Der Miniſter des 
Innern erwiderte unter dem Beifall des Hauſes in Kürze, er müffe 
ſich dagegen verwahren, daß die Bevölkerung von Münſter durch die 
Chikanen der Beamten aufgeregt worden ſei. Im Gegentheil würden 
alle Beamten durch den ſyſtematiſchen Widerſtand von ultramontaner 
Seite zur Verzweiflung gebracht. — Bei der Berathung des Etats⸗ 
Geſetzes iſt über die Verlegung des Etatsjahres 
im Plenum nichts verhandelt worden, obwohl hierbei der paſſende 
Ort geweſen wäre. Als alleinigen Erklärungsgrund dafür kann man 
ſich nur denken, daß jedenfalls von Seiten des Abgeordnetenhauſes 
die Initiative der Regierung bierin erwartet wird; 
es ſcheinen eben nur rein äußere Rückſichten der Verwaltung den 
Zeitpunkt für die letztere zu verzögern, weil bei der um ſo viel kom⸗ 
plizirteren preußiſchen Verwaltung ſehr viele Punkte mindeſtens für 
die Finanzverwaltung ſelbſt nicht gelöſt werden können, ehe die geſetz⸗ 
liche Veränderung des Etate jahres erfolgt. Ueber die Nothwendigkeit 
dirfer ſelbſt kann für Preußen kein Zweifel mehr fein, nachdem das 
Reich damit vorgegangen iſt; denn die Vorausſetzung eines gleich⸗ 
zeitigen Beginnes des Verwaltungs jahres iſt für Preußen und für das 
Reich in keinem Falle zweifelhaft. Wahrſcheinlich werden alle größe⸗ 
ren deutſchen Staaten mindeſtens dem gegebenen Beiſpiele folgen 
müſſen. 
ärz. Schon ſeit dem letzten Kriege wi i 

ee ae Kavallerie in gesonderte Kapabegts⸗ 
Divifionen auch für den Friedensſtand der deutſchen Armee beabſich⸗ 
tigt. Der damit verbundene Koſtenpunkt hat jedoch von einem Vor⸗ 
gehen mit dieſer Maß regel inſoweit Abſtand nehmen laſſen, als zu der 
einen feit lange ſchon beim preußiſchen Garde-Corps beſtehenden Ka⸗ 
vallerie⸗Diviſion ſeither nur im vorigen Jahre noch eine zweite der⸗ 


des Reiches 
pp m Haufe Widerſpruch zuße rb „De Aba. 

Virchow widerlegte dieſe volkswirthſchaftlichen Erklärungen, welche 
längſt gerichtet ſeien und mit denen der Finanzminiſter nichts an⸗ 
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artige Divifion beim XV. Armee, Corps errichtet worven if, Meuer- 
— 1 — ein Entwurf veröffentlicht worden, nach welchem durch 
eine veränderte Belegung der Kommandeurſtellen bei der vorhandenen 
Ravalerie-Brigaden die Errichtung de: Kavallerie Diviſionen mit kei⸗ 
nen Mehrkoſten verbunden fein wircde, und erſcheint danach die Ver ⸗ 
wirklichung der vorerwähnten Aoficht weſentlich näher gerückt. Gleich) 
keien ergiebt ſich aber aus Biejer einer gewöhnlich ſehr gut unterrich⸗ 
eten Quelle entſtammenden Veröffentlichung in welchem umfaſſenden 
Maße für einen etwaigen kanftigen Kriegsfall die Verwendung der 
deutſchen Kavallerie erfolgen dürfte. Wenn nämlich im letzten deutſch⸗ 
e Kriege . mit Einſchluß der preußiſchen Garde, 
ſächſiſchen und der bairiſchen Kavallerie Diviſion zuſammen 
9 Kavallerie⸗Diviſionen aufgeſtellt worden waren, fo würde für den 
voxgedachten Fall wahrſcheinlich die Aufſtellung von 16 Kavallerie⸗ 
Divifionen in der Stärke von 5 bis zu 9 Kavallerie⸗ Regimentern ſtatt⸗ 
haben. Die Ermächtigung dieſer um fo viel weiter ausgedehnten 
ſelbſtſtändigen Verwendung der Kavallerie aber ſoll dadurch bewirkt 
werden, daß fortan den Infanterie⸗Diviſtionen mit der Einnahme der 
Kriegsſormation an Reiterei nur noch pr. Diviſion je 2 Reſerve⸗ 
(Landwehr) Eskadrons zugetheilt werden. Für die 37 vorhandenen 
Infanterie⸗Diviſionen der ſtehenden deutſchen Armee würden dazu 
18% Reſerve Kavallerie⸗Regimenter erforderlich fein, und von den 36 
derartigen Regimentern, deren Einrichtung in einem Kriegsfall vor⸗ 
eſehen iſt, demnach noch 17% für die Ueberweiſung zu etwaigen 
eſonderen Kriegsformationen, keſp. für die Zutheilung zu den Nach⸗ 
ſchubs⸗ und Etappen⸗Diviſionen und Abtheilungen e verblei⸗ 
ben. In erſter Reihe würde danach aber die deutſche Armee gleich 
unmittelbar mit der Eröffnung eines Felozuges für die felbfiftändige 
Berwendung der Kavallerie 372 Linien ⸗Eskadrons, und im Anſchluß 
an die Infanterie noch 74 Referve (Landwehr) Eskadrons, oder 
insgeſammt 446 Eskadrons verfügbar beſitzen, während außerdemßnoch 
70 Reſerve und 93 Depot- und Erſatz⸗Eskedrons für die Zutheilung 
an die Feſtungsbeſatzungen und zu anderen Keiegszwecken disponibel vers 
bleiben, welcher Kavallerieſtärke unter allen beſtehenden Staaten nur Ruß⸗ 
land, und auch dieſes nur durch fein Koſakengufgebot, ung fähr die gleiche 
Eskadronszahl entaegenzuſtellen vermöchte. Bei jeder dieſer ſelbſiſtändigen 
Kavallerie Divinonen werden ſich je nach ihrer Stärke zwei bis 
drei reitenden Batterie befinden. Die Verwendungsfähigkeit der deut: 
ſchen Kavallerie erſchien außerdem aber durch die Ueberweiſung der 
neuenn weittragende Feuerwaffe an dieſelbe im Vergleich zum letzten 
Kriege ebenfalls noch ſehr erweitert und zielen die neuen Verwen⸗ 
Dungsformen derſelben noch darauf ab, ihr auch für die Schlacht ein 
Eingreifen zu ſichern, wie ein ſolches im letzten Kriege thatſächlich nur 
einmal in der Schlacht von Mars la Tour ſtattgefunden hat. —Nach⸗ 
dem Ausgang 1874 bereits von der deutſchen Admiralität auf Grund 
der umfaſſendſten Vorverſuche ein neues Syſtem von Detenfiv: Tor⸗ 
pedos vorgenommen worden iſt, das für die Sicherheit und Präziſton 
des Funktionirens der ausgelegten Sprenzminen kaum noch etwas zu 
wünſchen laſſen fol, iſt von Seiten unſerer Marine durch die Erwer⸗ 
bung des Patentrechts der Whitehead'ſchen Fiſch⸗Torpedo's auch ein 
fernerer Schritt zur Entwicklung der Offeuſiv⸗Torpedowirkung erfolgt. 
Die Verwendung diefer Torpedo's iſt nach den darüber verlauteten 
Mittheilungen für die hohe See beſtimmt und ſollen die unter Waſſer 
abgelaſſenen Sprengminen das zum Zielobjekt derſelben genommene 
Schiff vermittels einer magneliſchen Altraklionskraft von ſelber auf⸗ 
ſuchen, wonach mit dem Moment der Berührung die Exploſton erfolgt, 
die als genügend ſtark angegeben wird, um auch dem ſtärkſten Panzer⸗ 
ſchiff einen gewaltigen Leck zuzufügen, wo nicht dasſelbe ſofort zum 
Sinten zu bringen Die Torpedo⸗Boote, die zur ah dieſer 
Zorpeto’3 beſtimmt find, ſollen dazu eine Fahrgeſchwindigkeit befigen, 
um ſich durch iöre Schnelligkeit ebenſo leicht jeder Verfolgung ent⸗ 
ziehen, wie ſich gleicherweiſe blitzſchnell dem zur Zerſtörunz auserſehe⸗ 
nen feindlichen Schiff nähern zu können. Die Bauverhältniſſe des 
erfien, eben auf dem Werft der Thames Jeonworks zu Blackwall vom 
Stapel gelaufenen derartigen Boots würden es demſelben dabei voll 
Händig ermöglichen, weite Kreuzfahrten zu unternehmen, und erweiſen 
fie ſich dabei doch nicht bedeutend genug, um in dem unſcheinbaren 
Schiffe ein Fahrzeug der Kriegsmarine vermuthen zu ſollen. Noch 
Wird angeführt, daß die Maſchine dieſer Torpedo⸗Boote beinahe obne 
Geräuſch arbeiten werde Mit Eingang dieſes Jahres wurden drei 
Torpedo Boote als im Bau begriffen aufaeführr, doch waren die bis⸗ 
ber erbauten und die ſchon vorhandenen derartigen Fahrzeuge nur zur 
Verwendung von Contakt⸗Torpedo's beſtimmt, weſche in Hinſicht ihrer 
Wirfungsfäbigkeit mit den hier in Rede ſteenden neuen Offenſiv Tor⸗ 
pes o's gar nicht in Vergleich geſtellt werden können. 


Konzert. 

Mit den geftrigen dürften wohl die mancherlei muſikaliſchen Spen⸗ 
den, die das Mitleid mit den Waſſerbeſchädigten in weiten und wei⸗ 
teren Kreiſen hervorgerufen und gezeitigt, ihr Ende erreicht haben. 
Glücklicherweiſe war dieſer milde Sinn anhaltender, als die willkür⸗ 
liche Herrſchaft des feuchten Elementes. Das geſtrige erſte Hervor⸗ 

treten des allgemeinen Männergeſangvereines nach langer Winterruhe 
war nach allen Richtungen hin eine muſikaliſche That, ihm zur Ehre, 
uns zur Freude, den Bedrängten zum Nutzen. Das Hauptintereſſe 
nahm die Aufführung der „Wüſt!“ von Felicien David in Anſpruch, 
ein Wert, das ſich der Wiedererweckung als durchaus würdig erwies. 
Nachdem ſchon früher die Appoldſche Kapelle in ihrem Symphonie ⸗ 
Konzerte uns mit einer Epiſode für Orcheſter „die Nacht“ bekannt ge⸗ 
macht, und die Luſt am Ganzen wachgerufen, ging nun das vollſtän⸗ 
dige Werk an uns vorüber. Die deutſche Uebertragung des Textes 
rührt von Ferdinand Brunn ber, iſt fließend und gemahnt ſelten an 
eine Ueberſetzung. Selten tritt wohl fo deutlich wie hier in der „Wüſte“ 
der äſthetiſche Nutzen zu Tage, den die wahre Verſchwiſterung von 
Text und Melodie bietet. Das ſchöne Stimmungsbild wird nirgends 
zerriſſen, faßt jede Silbe des Textes wird von der richtigen Harmonie 
getragen. Die Monotonie der Wüſte, der Hymnus auf die durch ſie 
verſinnlichte Unendlichkeit und Größe „die des Zwieſpalts bittere Noth 
im der Seele lößt“, das aßzmälig eintretende Leben beim Sichtbarwer⸗ 
den der Karawane, das ſich zum prächtigen lebensfrohen Chor ſteigert: 
„Nur Muth, nur Muth! und es geht ſchon gut“, der beginnende Sturm, 
der bleifarben die Wäft: überſchattet und die Seele zwiſchen Angſt und 
Hoffnung ringen läßt „Send' Rettung uns, die wir im Staube vor 
dir liegen!“ 
Das Schweigen des Elementes und der unverwüſtlich durchdrin⸗ 
gende Lebensmuth „wie feſt das Joch, wir brechen's boch, am Ende 
muß es glücken!“, der ſanſte Schleier der Nacht, der ſich erquidend 
über der Wüſte lagert, wo der Abendſtern ſein Licht herabſtreut, wo 
in der Seele der Gedanke an die ferne Geliebte Platz greift und er 
greifende Milde die Töne zuſammenwebt, wie ſchön iſt das Alles ge: 
dacht und gehalten! Und lebendiger wird's, der Tanz der Almcen bes 
ginnt und der ganze Stolz der Wüſtenbewohner, die in ihr fol, und 
frei find, wird im vollen Chorliede ausgeſungen; ſtiller wird's, die 
Geliebte denkt in ſtillen Tönen des Fernweilenden und Alles verrauſcht 
und verklingt. Prächtig ſchildert nun das Occheſter den Sonnen, 
aufgang, der monotone Geſang des Muenzim preift Allah, die Kara, 
wane rüſtet ſich; derſelbe prächtige marſchartige Chor „nur Muth, 
nur Muth“ widerholt ſich, ſanft ausklingend verſchwindet Die Kara, 
wane und Chor und Orcheſter preiſen Allah, deſſen lebendes Bild 
die Wüſte. N 

Dies ganze Stimmungsſtück zog ungetrübt am Ohre vorüber. 

Die Dekiamation hatte Herr Julius Lehmann übernommen. Die drei 


— Fürſt Bismarck wird wahrſcheinlich ſchon zu Anfang April 
nach Varzin überſiedeln und dort wieder den ganzen Sommer ver⸗ 
bringen. Nach offiziöfer Meldung wird für die Zeit feiner Abweſen⸗ 
heit der deutſche Geſandte in Athen, Herr v. Radowitz, im auswär⸗ 
tigen Amte verwendet werden, wie das ſchon im vorigen Jahre geſchah 
ü — Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Das „Reichsgeſetzblatt“ publizirte 
am 6. d. Mts. die Novelle zum Strafgeſetzbuch und gab zugleich 
den Text des letzteren mit Einſchaltung der neuen Beſtimmungen voll 
ſtändig wieder. Da in der Novelle ein Anfangstermin für ihre ver⸗ 
bindliche Kraft nicht angegeben iſt, fo treten die Beſtimmungen des 
Art. 2 der Reichs verfaſſung in Wirkſamkeit, nach denen die verbind⸗ 
liche Kraft eines Geſetzes, welches in dieſer Beziehung keine andere 
Beſtimmung enthält, mit dem vierzehnten Tage nach Ablauf desjenigen 


Tages beginnt, an welchem das betreffende Stück des „Reichsgeſetz⸗ 19 8 Reltgioftiät und ſütliche Gewöhnung der Schüler nur gewinne 


blattes' in Berlin ausgegeben iſt. Hiernach wird die Novelle zum 
Strafgeſetzbuche, da ſie am 6. März d. J. in Berlin ausgegeben iſt, 
am 20. März d. J, alſo heute, in Kraft treten. Bei den Handlungen, 
welche vor dem Inkrafttreten der Novelle begangen find, wird das 
Erforderniß des Antrages auf Verfolgung, ſowie die Zuläffigfeit der 
Rücknahme nach den bisherigen Geſetzen beurtheilt. 

— Das Februarheft des „Centralbl. für die geſammte Unterrichts⸗ 
verwaltung“ enthält folgende noch nicht allgemein bekannte aber be⸗ 
achtenswertbe Verfügungen: 

1) Unzuläſſigkeit einer Unterſcheidung in der Bezeichnung der 
katholiſchen Schüler höherer Uuterrichtsanſtalten rückſichtlich 
der Religion. 

5 „Koblen), den 2. Dezember. 

Wie wir der Direktion auf den Bericht vom 27. v. M. eröffnen. 
darf, da die königliche Staatsregierung einen Unterſchied zwischen 
Alt: und Neukatholiken deer Alt“ und Römiſchkatholiken von ihrem 
Standpunkte nicht anerkennt, eine derartige Unterſcheidung in der 
Bezeichnung der katholiſchen Schüler rückſichtlich der Religion im 
Infkriptionsbuche und auf Zeugniſſen nicht ſtattſinden und find 
die beireffenden Schüler fernerhin ſchlechtweg als „katholiſche“ aufzu⸗ 
führen. 

An die Direklion des Gymnaſiums in N. 

Abſchriſt erhält die Direktion reſp. das Rektorat zur Kenntniß⸗ 
nahme und Nachachtung. { 

Königl. Provinzial⸗Schulkollegium. 

An die Direktionen reſp. Rektorate der ſämmtlichen 
Gymnaſien, Realſchulen, Progymnaſien und höheren 
Buürgerſchulen unſeres Reſſorts. : 

2) Beſeitigung der nicht zu dem katholiſchen Schulgottesdienſte 

gehörigen ıc. Gebetsein lagen. 
5 Berlin, den 3. November 1875. 

Es iſt zu meiner Kenntniß gekommen, daß zum Schluſſe der in 
der Regel von den Religionslehrern ze ebrirten Schulmeſſen höherer 
Lehranſtalten Gebete für den Papſt reſp. die bedrängte Kirche 
gehalten werden. Indem ich das königliche Provinzial⸗Schulkollegium 
auf die desfallſigen in dem Centralblatt für die geſammte Unter⸗ 
richtsverwaltung 1875 Seite 538 mitgetheilten Verfügungen dex fünig- 
lichen Regierung und des Provinzial⸗Schulkollegiums zu Münſter 
vom 1 bezw. 11. April d. J verweiſe, erwarte ich, daß vaſſelbe in 
ſeinem Verwaltungsbezirk jede nicht zu dem Schulgottesdienſt gehö⸗ 
rige oder gar demonſtraiive Gebetseinlage gleichmäßig beſeitigen 
werde. Bezüglich der Ausführung dieſer Veſtimmung iſt von den An⸗ 
ſtaltsdirektoren Bericht zı erfordern. f 

Der Miniſter der 8 ꝛc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
die königlichen Provinzial⸗Schulkollegien zu N. N ıc. 
3) Katpoliſche Gottes dienſtordnung für höhere Unterrichts⸗ 
anſtalten bezw. Seminare. (Beſchtzettel, Vorbereitung 3 
kirchliche Aufzüge.) 
Berlin, den 19. Januar 1876. 

Dem k. Provimial⸗Schulkollegium eriwidere ich auf den Bericht 
vom 9. November v. J, daß eine Kontrole der Schüler, wie ſie an 
dem Gymnaſium in Na bezüglich der Theilnahme an den Sakramenten 
geübt wird, unſtatthaft, und ſonach das ſernerc Einfordern von Beidht- 


Tenorſoli waren Herrn Hübner übertragen und der Hymnus an die Maße verbältnißmäßig raſch ſich abwickelt, als die Einſenkung M 


Nacht, ſowie die Träumerei der Nacht ſtimmbegabt und verſtändniß⸗ 
voll von ihm produzirt worden. Chor und Orcheſter leiſteten wechſel⸗ 
weiſe Gutes, nur das Horn warf feine Schlagſchatten über das 
Lichtbild und die textliche Wiedergabe hätte bei den Chören ſtellen⸗ 
weiſe prononzirter fein können. Worauf gingen 2 Chöre von Mohr 
und von Möhring, erſterer ſchon aus dem Logenkonzert bekannt und 
beſprochen, beide Zeugniß ablegend von der Tüchtigkeit der Sänger 
Eröffnet wurde das Konzert mit der Ouverture zu „Titus“ von 
Mozart; iſt die Oper zwar ſo ziemlich verſchollen, ſo iſt die Wieder⸗ 
gabe der Oaverture, die ihr Leben zu wahren weiß, am fo ver⸗ 
dienfilicher. — g. 


Das Kabel von Halle nach Werlin. 


Seit wenigen Tagen iſt die Legung des Kabels begonnen worden, 
das Halle mit Ber lin verbinden ſoll. Wir ſtehen damit vor 
einer Reform im Telegraphenweſen, die auf das Jatereſſe aller Kreiſe 
Anſpruch zu machen geneigt und berechtigt if. U der den Stand der 
Arbeiten und die Legung bes Kabels, giebt die „Magd. tg.” folgende 
nähere Mittheilungen. 3 

Das Kabel Halle-Berlin birgt ſieben Drähte in ſich. Es iſt feiner 
äußeren Erſcheinung nach den Kabeln durchaus ähnlich, welche zur 
Verbindung von Weltibeilen ins Meer verſenkt werden, nur verſteht 
ſich's von Heißt, daß jedes neue kabel von den Fortſchritten der 
Wiſſenſchaft profitirt, die auf dem Gebiete der Telegraphie eminente 
genannt werden müſſen. Das Kabelſtück, welches ich zu ſehen bekam, 
iſt ein Muſter an Dauerbarkeit, ja an relativer Unzerſtörbarkelt und 
an Elezanz. In der kölner Fabrik von Felten u. Guillaume ange⸗ 
fertigt, gereicht es der deutſchen Industrie zu hoher Ehre. Sieben 
Leitungen, in Guttapercha⸗Umbüllung aufeinander gelegt, find, um der 
Feuchtigkeit des Bodens Widerſtand zu leiſten, fo feſt umhüllt, daß fie 
ſelbſt einem gemeinſamen An zriff Trotz zu bieten vermögen. Das 
Kabel Halle Berlin wird nicht entlang der Anhaltiſchen Bahn, ſondern 
entlang der alten Ehauffee gelegt. Hier ruht es in feſterem Boden 
und iſt allen den Gefahren entrückt, die durch ungewöhnliche Eiſen⸗ 
bahnanglücksfälle auftreten könnten. Auch verbietet die Art der Legung, 
wie wir ſogleich ſehen werden, die Richtungnahme parallel mit dem 
Bahnkörper. Das Kabel kommt 1 Meter tief zu liegen, es iſt alſo die 
Aufwerfung eines Grabens erforoerlich, der eine Länge von mehr als 
22 Meilen haben wird. Die Arbeiten werben von Halle aus bes 
gonnen, und zwar leitet die Legung des Kabels der ſehr tüchtige 
Telegraphen Bauraih Woh fabrt. Das eigentliche Legen geht in fol 
gender Weile von Statten: Ein paar Hundert Erdarbeiter beſorgen 
die Herſtellung des Grabens, das, wie ſich von ſelbſt verſteht, in ſeiner 
Sohle mözlichſt eben beſchaffen fein muß. Den Erdarbeitern folgt 
dann eine Kolonne von ſechs Wazen, auf deren erſtem die Meginſtru . 
mente, Batterien und Apparate ſich befinden Die vier folgenden 

agen enthalten das Kabel, und ber fehle Wagen iſt mit flüſſigem 
Asphalt gefüllt. Die vier Wagen zur Bergung des Kabels können 
jebes Mal 800 Meter Kabel in ſich aufnebmen. Die ſechs Wagen be⸗ 
ſorgen die Legung nach ganz ähnlichen Ein ichtungen, wie ſie auf 
Kabellegungs⸗Schiffen beſtebht: Das Herablaſſen des Kabels, feine 
Verhüllung mit Asphalt und die Bettung in den Graben iſt eine 


langſam, ſicher und regelrecht vor ſich gehende Prozedur, die in dem I Jugend der Metropole an der Donau ſtatt. Das Komite der 


ur Beichte, 


zetteln Tofort abzuſtellen ift, da die von dem königlichen Provinzial“ ni 
chulkollegium betonte Nothwendigkeit äußerer Ordnung zu Gewiſſens 
zwang und unlauterem Scheinweſen in nicht ſeltenen Hallen verführt | 
hat und fomit eine Schädigung wahrer Religioſität mit ſich bringt zu 
Daſſelbe gilt für die dortigen Seminariſten. Was in meiner Verf 
gung vom 22. Oktober 1874 U. II. 5082 über die Frohnleichname pre 
eſſion gefaat iſt, trifft ſelbſtredend alle ähnlichen kirchlichen Aufzüge 
ine in mäßiſen Grenzen gehaltene Vorbereitung der Gym 
nafiaften anf die Beichte durch den Religionslehrer unterliegt keinen 
Bedenken, wenn dabei kein Zwang flattfindet. Daß durch Abſtellung 
der ſeither geübten äußeren Kontrole die ſittlich⸗religibe Erziehung 
der Jugend und der künftigen Volksſchullehrer insbeſondere einen Ab 
bruch erf hre, kann ich um fo weniger anerkenner, als nach Wegfal e 
dieſes äußeren Momentes bei einer deſto intenſiveren innerlichen Ein, 
wirkung auf Herz und Gemüth der jungen Leute, welche 10 
ſettens des Direktors und der übrigen Lehrer erwarte, unge“ 


Darnach hat das königliche Provinzial Schulkollegium ungeſäum 
das Erforderliche zu verankaſſen. 5 
Der Miniſter der bea ꝛc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
das königliche Provinzial Schulkollegium zu N.“ 


— Der „Staatsanz.“ antwortet heut auf die neuliche Beſchwerde 
der „Kreuzztg.“, daß er die Deklarantenliſte der letzteren unvollſtändig 
wiedergegeben habe, indem er ſchreibt: h 

„Durch die Liſte, welche wir in Nr. 64 d. Bl. veröffentlicht haben e 
find unſere Leſer jedenfalls ſchon hinreichend in den Stand geſetzt, fi 
ein Urtheil Darüber zu bilden, ob der Artikel der „Germania“, zu delt 
fen Illuſtration fie beſtimmt war, eine zutreffende Cbarakteriſtik der 
„Deklaranten' der „Kreuzztg.“ enthielt. Der Vollſtänbigkeit wegen 
laſſen wir jedoch heute noch weiter nachſtehende Namen folgen.“ N 

Folzen 67 Namen aus den letzten Nummern der „Kreuzztg.“, darunel 
auch die früher vermißten. Die „Kreufztg.“ ſelbſt erklärt heut, fie hätte 
{don in voriger Woche die „Erklärungen“ zu ſchließen gedacht, ſei abel 
durch die „Proſkriptionsliſte“ des „Staatsanz.“ veranlaßt worden, no 
weitere zu bringen. „Nunmehr ſehen wir unſererſeits, unter Wieder“ 
holung unſeres Dankes, die Sache als abgeſchloſſen an, werden 
aber den etwa bereits unterwegs befindlichen Kundgebungen noch Rauf 
geben, ſowie wir ſelbſtverſtändlich den Erklärungen derer, die aus dri 
lich wünſchen ſollten, ihre Zuſtimmung nachträglich zu bekunden, glei 
anderen zuläſſigen Einfendungen unſere Spalten nicht verſchließen FÜR 
nen.“ Dieſem Grundſatz getreu bringt denn auch die „Kreuzztg“ gleic 
dahinter noch etliche Deklarationen, darunter eine vom Frhrn. v. DI 
delſchwingh Plettenberg, Erbmarſchall der Grafſchaft Mark um 
Mitglied des Herrenhauſes, und die eines Herrn Alfred v. Borch i 
Bromberg, der erklärt, er würde ſich freuen, wenn der „Reihdank 
feine Proſkriptionsliſte auch durch nachträglich. Beifügung ſeines Ni 
mens vervollſtändigen möchte. 


(ch Danzig, 18. März. [Zum geiſtlichen Kune 
arif! Wu haben in Ne. 130 b. J. Darüber berichtet, wie da, 
pelpliner Generalvikariatsamt das Geſetz über die Vermö ensverwa 
tung in den katholiſchen Kirchengemeinden vom 20. Juni 1875 ven 
Acht. Die Staalsbebörden haben dieſen Beſtrebungen aber nicht ME 
zugeſehen. Sie haben die anderweite Einführung der Kirchen von, 
ſtände veranlaßt und moliviren dieſen Schritt damit, daß durch des 
Artikel 14 der Wahlordnung nur für das Wahlverfahren 
Funktionen des Kirchenvorſtandes reſp. deſſen VBorfigenten auf den 
Wah vorſtand oder deſſen Vorſitzenden übertragen ſind, während U 
Zuſammentritt des Kirchenvorſtandes, zumal derſelbe ſich aus gewähn 
ien Mitgliedern zuſammenſetzt, bereits außerhalb des Wirkungskr fe 
des Wahlvorſtandsvorſitzenden liegt. Für die Berufung des Ki . a 
vorſtandes zu deſſen Zuſammentritt kann nur $ 15 des Geſetzes Pla 
greifen, wonach, folls ein Vorſitzenver nicht (over noch nicht) vo 
den iſt, die Berufung entweder durch die biſchöfliche Behörde, 
zieh ange weſſe (nach den Motiven zu 58 13—15) einer von d 
girlen Behörde oder aber dem Kreislandrath, beidemal unter 
zeiliger Beſtimmung eines aus den im 8 5 Nr. 2 und 3 bezeichte 
Kirchenvorſtandsmitgliedern zu nehmenden Vorſitzenden für die a 
treffende Sitzung zu erfolgen hat. Daß bisher eine derartige en, N 
ruſung von biſchöflicher Seite erfolgt ſei, kann nicht behauptet werd de Ri 
weil der Vorſitzende des Wahlvorſtandes nicht eine delegirte Be 


An: 
il 


geebnetem Chauſſeewege Hinderniſſen nicht begegnet. ie 
Sechs Meilen Kabel find augenblicklich fertig; die Fabrik bath 5 
noch fehlenden Längen fo zu hefern, daß die Arbeiten keinerlei rer N 
ſchub erfahren. Die Kabelſtücke zu je 800 Meter werden vor 1616 | 
Abnahme ſchon in der Fabrik auf Iſolauon und Wirerftind der lh 
fältigſten Prüfung unterzogen ; die Widerſtandsfähi, k it wird dabung 
fonftattet, daß man die einzelnen Längen einem großen Waſſer ellen 
ausſetzt. Bei Landsberg find die erſten empfindlichen Scwierigf a N 
zu beſiegen, denn dort ſtößt Wohlfarth’s Koionne auf Porphyr. Machen 
ihn muß fe nothgedrungen ſich hindurcharheiten und die vorzügli ge N 
Werkzeuge wie Inſtrumente werden die Arbeit erleichtern. Gib pie fl 
Schwierigkeiten dürften die Uebergänge über die Mulde und uber 
E be darbieten; die Durchlegung des Kibels namentlich durch die be 
bei Wittenberg macht ganz befondere Vorkehrungen nöthio, denn a 
Kette, die dort der Touage (Kettenſchifffahrt) dient, könnte uh 
Kabel mit der Zeit gerfiören. Man wird die vor einiger Zeit DE 
einen ſolchen Unfall bei Schandau gemachten Erfahrungen ſich zu vi 
machen und das Kabel Halle Berlin abſolut zu ſchützen wiſſen. 1 
fahrt arbeitet bei der Lezunz mit zwei Telegraphendeamten, die 10 
Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan anfangs Februar nach London gel 
waren, um dort über die elektriſchen Verbältniſſe der Kabel, über im 
bezüglichen Meſſungen und über die Handhabung der Apparate ſich zn 
formiren. Ganz beſonders aber kam es darauf an, das Verfahren 10 
nau lennen zu lernen, wie die ſogenannten Gegenſtröme aus dem 90 
entfernt werden. In demſelben entwickelt ſich Elektrizität, die wenn nal 
Kabel verbleibt, den eicftrifhen Strom aufhält und derartig vern ch 
daß die anlangenden Zeichen zunächſt undeutlich und bernach perußnen \ 
werden, dis fie zuletzt gan aufhören Nachdem alſo das Verfa | 
genau bekannt iſt, wie das Kabel von Gegenſtrömungen entladen # ir N 
bat die Verſenkung deſſelben nichts Wroblema'ifhes mehr an ſich ichen 
Kıbel ve bürgt uns die abſolute Sicherſtellung der telegraphiſ in, 
Verbindung. Bis zu Anfang des Jali muß die Leaung beendet 1906 1 
denn unter großer Hitze würde vie Hutt percha im Kabel ſeiden ung Äh 
Kabel alſo damit feine Jſolgtionsfähiakeit verlieren. Die Legein \ 
koſtet Alles in Allem etwa 1 Million Mark und dieſe Samme erſch on | 
gering, wenn man in Betracht zieht, daß die Strecke eine Länge en 
22 Meilen bat und daß an denjenigen Orten wo Eſſenbahnſtatio , 
find, das Kabel in die dortigen Telegraphenämter eingeführt 1 9 46 \ 
Dies geichieht ſchon zum Buede der Unterſuchung für den Fal, un 
an irgend einer Stelle des Kabels die Leitung geſtört fein ſollte. nie 
gemein mühſam und überaus ſchwierig iſt bei dem Bequmasprogeß ine 
Verſpleißung der einzelnen Kabellängen; auf j 800 Meter komm 50 
Spleißſtſelle. Die Einzelſtücke müſſen ſo penibel genau verbunden 
werden, daß die Verbindung abſolut nichiß mehr wahre 
if, denn nur als ein in ſich zuſammenhängendes Gamze ift das Alles 
leiſtungsfähig, und deshalb kommt auf die geſchickte Verſpleißung Han, 
an. Sie geſchieht durch Arbeiter aus England, die bei dortige 
belle zungen es zu großer Geübtheit im Verſpleißen bereits ge inen 
haben, und fo wird Alles, wie es aut begonnen worden, auch her 
guten, bocherfreulichen Abſchluß finden. Damit wäre dann eine ſuf⸗ 
form eingeleitet, welche unſerem Telegraphenweſen einen hohen 
ſchwung verbürgt. 


N 
* Zur Feier des ſiebzigſten Geburtstages von Anaſte ö 
ſius 1 8 am Donneérſtag Abend in Wien — ahne en 
jünaſt zu Ehren Scheffels — ein feierlicher Kommers der ſtudenicz 5 
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„ein Beamter in dem gedachten Sinne (wie z. B. der Dekar) iſt, 
„ ies auch nicht im desfallſigen Auftrag gehandelt hat, da er viel⸗ 
nur im Auftrage des Generalvikartats von dem Pfarrer ver: 
Rift, von feinen vermeintlichen Obliegenheiten Gebrauch zu 
5 Ebenſo iſt bei der geſchehenen Berufung auch die oben er- 
Ernennung eines qualıfizirten Vorſitzenden für die betreffende 
ung unterblieben. Die Motive zu 531 befagen nur, daß die Ein 
5 lach und Verpflichtung der Kirchenvorſteher als ein lebiglich ze 
tier Hergang ohne beſondere Feierlichkeit und als den Bor: 
wen des Kirchenvorſtandes obliegend gedacht werde. Vorſigender 
Kirchenvorftandes im Sinne des Geſetzes iſt aber für die erſt⸗ 
Ie Sitzung das von der derufenden Behörde hierzu beſtimmte 
Aiglied, während der Wahlvorſtandsvorſitzende als ſolcher außerhalb 
Kirchenvorſtandes ſteht. Daher werben vie Kirchenvorſtände noch 
von der Staate behörde berufen und ſetzt ſich der Kirchenvor⸗ 
„wenn er der Berufung nicht Folge leiſtet, dem aus, daß die 
atebebörden einen Verkehr mit dem nicht geſetzlich konſtituirten 
henvorſtande nicht anerkennen und die dem Kirchenvorſtande zur 
b eorgung von Rechtsangelegenheiten nöthigen Aitefte (8 51 Alinen 
c) vorenthalten. R 
Aus Thüringen, 18. März. In Jena an der Saale fteht be⸗ 
li das dritte (Füsilier) Bataillon des 95. Regiments Großher 
von Weimar, das in feinen Reihen natürlich eine Anzahl Stu 
len als Einjäbrigfreiwillige zählt Die Konflikte, welche daraus 
i chen dem Offizter corps des genannten Bataillons und der 
Mer Studentenſchaft entſtanden find, haben neuerdings 
n ſehr bedenklichen Charakter angenommen und beſchäftigen lebhaft 
E Brefie in den thüringiſchen Staaten, welche der Mehrzahl nach zu 
N Rutritoren der Univerſität gehören. Die Urſache zu dem Konflikte 
M man in einer Reihe von Vorgängen, von denen einige nach zus 
läſſiger Quelle der „Voks Ztg“ wie folgt 7 werden: 
(Ein Einjähriger des Bataillons, Student und Mitglied einer 
benſchalt fel von einem Lieutenant in ein beſuchtes Frühſtücks⸗ 
geſchickt worden fein, um bier vor allen Gäſten, von denen ihm 
be perſönlich gekannt, einem andern Lieutenant eine Einladung 
N Mittagseflen und einem anderen ein Buch zu bringen. Der be⸗ 
lende Lieutenant habe dann die Forderung eines Corpsbruders des 
übrigen abselebnt, aber um Enkſchuldigung gebeten. Obgleich die 
be ſo ausgeglichen ſei, ſei der fordernde Barſchenſchaftler bei dem 
rſitätsgericht denunzirt worden und der Einjährige babe drei 
ue Mittel⸗Arreſt erhalten, weil er ſich als Ordonnanz Zivilperſo⸗ 
gegenüber über einen ihm von einem Vorgeſetzen ertheilten Auf- 
0 derartig aufgehalten, daß er dadurch die jedem Vorgeſetzten ſchul⸗ 
Achtung verletzt babe. Mithin, fast man im der thüringiſchen 
the, fer jener Auftrag nicht als gewöhnlicher Bedientendienſt, fon- 
Mals drenſtliche Angelegenheit betrachtet worden, und man 
um die Erfahrung reicher, daß eine Einladung zum Mittageſſen 
das Ueberbrinzen eines Buches zum Dienſt der Armee gehöre. In 
dem zweiten Falle fol ein Lieutenant feinen Burſchen in ein fremdes 
dus geſchickt haben, um dort vor der Thür einer Studentenwohnung, 
die nad) feiner Meinung in der Nacht ein Einjähriger gegangen 
don der Karte Namen des Bewohners und der Verbindung abzu⸗ 
Reiben. Der Student, welcher in dem Zimmer wohnte, hielt das 
eine Ungebübrlichkeik un? hide dem Difisier feinen Kartelltäger 
auf ſoll ein Schreiben des Ebrenrathes des Bataillons an dein 
ier ergangen ſein, welches dem Lieutenant unterſagte, die For⸗ 
dung des Studenten anzunehmen, da er im Dienſt gehandelt habe, 
Sache aber außerdem dem Univerſttätsgerichle Denunzirt worden 
„ Hierauf fol von einigen Burſchenſchaften und Corps die ſchriſt⸗ 
Anfrage an das Offinercorps geſtellt worden ſein, ob es über- 
bt auf der Menfur erſcheinen und Satisfikation zu geben gedächte, 
nf aber keine Antwoct erfolgt und das Schreiben gleichfalls an 
Univerſitätsgericht abgegeben worden fei. Die Spannung iſt wie 
N. eine ſehr hohe und kann leicht zu ſehr bedenklichen Konflikten 


0 ziere das. Abiturienten⸗Examen ablegen müßten, 
wahrſche a re und Studenten ſich gegenſeitig 
ler würdigen und Konflikte ſeltener vorkommen. 
München, 18. März Das klerikale „Baierifhe Vaterland“ 
Aach ber Ankündigung feines Verlegers ſeit Juli vorigen Jahres 
‚Drittel feiner Abonnenten verloren. Freilich fehlt dem Blatte vie 
ten parte wie der B. C.“ berichtet, an den Dichter eine Ein» 
hung „ die derſelbe mit einem Dankſchreiben 
uutwortet, aus dem folgende Stellen enen mmen find: „So innig 
dich erfreut und erfriſcht hätte, einige Stunden in dem belebenden 
le jugendlicher Zeitgenoſſen luzübriagen, fo muß ich mir dieſe 
dude doch verſagen, wenngleich mit ſchwerem Herzen, und ich darf 
al, auf geneigte Nachſicht rechnen, wenn ich mein Nichterſcheinen 
entſchuldigt zu halten bitte Ich vermag es nämlich nicht über 
Nu bringen, in Ausſicht ſtehenden Ehrenbezeugungen entgegenzu- 
\ a f nn davon üb 
„welche mein geringes Verdienſt, we überhaupt die 
fein könnte, fo hoch überragen. Eines aber wird mir immer 
nentreißbarer, dankbarer Erinnerung bleiben, nämlich Lie wohl 

ende Kunde, daß Manches von dem, was ich angeſtrebt, in den 
hen der Jugend, in der die Zukunft meiner theurein Heimath lebt, 
ang un? Nachhall gefunden bat, und mil ihr 5 auch noch 
pätere Tage übergehen wird.“ — Joſef 3 von Scheffel, ver 
ängſt von den wiener Studenten fo hoc gefeierte Poet, an den 
ichfalls eine Einladung ergangen war, beantwortete dieſelbe mit 
Men Schreiben: „Ein ſchmuckos Büchlein liegt vor mir, ver ; 
Mund zerleſen: Schutt, Dichtungen von Anaſtaſſus Grün, und 
pi len Titelblatt ſteten, von der Hand der geliebten Matter im 
ie 1843 geichrieber, die Zeilen: 0 

5 Wie füße, ne Rätbſelworte, iſieht 

N Wie Sebnſuchthauch, ver eigner Brut entflieht, 
Durchſchüttern mich die mächtigen e 
5 Sie find mein eignes Weih und Wiegenlte 5 1 

Die gute Mutter ruht längſt im Frieden Gottes 8 oe 
I dem fie die Verehrung des hohen Meiſters, 4 e 
Freſheitsliebe, feinen Glauben an des e urn 
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erſtetzung in das Herz zu pflanzen wußte, ſendet Guß und 
uf . Jubla Zi wn ihn mit feinen an 
utedie Lebensſchaale voll reinſten Sonnenlichtes, 1 5 en 
alt in Menge, und daß zu allen zen der Himmel vo feels 
N hänge!“ Karlsruhe, 15. März 1876. Joſef Bictor » che 4127 
Dem Kommers nahmen auch viele Damen theil. Als Gäſie men 
eiche Prof ſſoren, Doktoren, Abgeordnete, Schrif ſteller und Künſt 
N aäſtdeſend, in den Reihen dieſer Ehrengäfte waren die Dichter und 
Rn ftfteller Bauernfeld, Frankl, Wilbrandt, Weilen, Mautner u. A. 
bemerken. Als Signatur des Feſtes war an der Surnſeite des 
wales eingüiberlebeneg: 0008 Biloniß Anaſtaſius Grün's aufgeſtellt, 
N mt von einem breiten ſchwarz rothgoldenen Band und umgeben 
EN Lorbeer und von Palmen. Im Saale herrſchte bereits lebhafte 
g wegung und die Präſides und Senioren vermochten kaum mehr, 
l bas Aufſchlagen der kirrenden Schläner auf die Tafeln die Si. 
on zu beherrſchen. Allgemeine Stille trat aber alsbald ein, als 
N Icauſpicler Kraſter auf der Rednertribüne erſchien. Er trug mit 
0 dem und friſchen Ausdruck ein recht gelungenes Feſtgedicht von 
dad Löw vor, deſſen Hauptſtrophe lautete ün 
Dem Sänger, deſſen Herz noch Frühling fült, 
Deß Locken aber ſchon vom Herbſt gebläße, 
Wine heut der goldene Lorbeer feines Volks 
n feinem ſiebzigjähr'gen Baeni;ft 
Durch alle Lande brauſt der Jus teruf: i 
Grün Auersperg, Du kühner Doppelaar, 
Der Du Dich aufſchwangſt 


zu der Sonne Licht, 


7 - 
4 1 Sei uns gegrüßt, Du greiſer Jubilar! * 
das Gedicht wurde mit lebhaften Beifall aufgenommen; vie 


Mamlung dankte dem Künſtler für den treſflichen Vortrag und 
f dann den Dichter auf die Tribüne, der ſich auf derſelben als ein 


urwüchſige Feder Sigl's, der bekanntlich jetzt über ein Jahr im Ge⸗ 
fängniß ſitzt, und damit der rechte Hautgouk. 

Nürnberg, 18. März. In einer magiſtraliſchen Bekanntmachung 
wird dies Jabr zum erſten Male die Einwohnerſchaft zur Beflag- 
gung der Häufer an dem bevorſtehenden Geburtstage des 
deutſchen Kaiſers aufgefordert. Es geſchieht dies in Konſequen 
des vor einiger Zeit gefaßten Beſchluſſes, daß ſowohl an dem Ge 
durtstage des Kaiſers als an dem des Königs eine Beflaggung des 
Rathhauſes ftattfinden fol. 


e 


Nom, 14. März. Das Dekret des Unterrichts⸗Miniſters Bonghi, 
welches die ſchon telegraphiſch mit etheilte Schließung der ſogenann⸗ 
ten vatikaniſchen Univerfität anordnet, lautet wie folgt: „Die 
valikaniſche oder pomifikaliſche Univerfität jo wie das im Palazzo 
Altemps befindliche wiſſenſchaftliche Inſtitut werden hierdurch als ge⸗ 
ſetzwidrig erklärt und demgemäß geichloffen. Die pünkttiche Ausfüh⸗ 
rung dieſes Dekrets wird der Präfekt der Provinz Rom zu über⸗ 
wachen haben.“ Mit einziger Ausnahme der klerikalen Preſſe wird 
dieſer Schritt Bonghi's von der öffentlichen Meinung auf das Lebhaf⸗ 
teſte gebilligt. Nicht wenige junge Leute waren, von der unbeftimm⸗ 
ten Hoffnung auf eine demnächſtige Wiederherſtellung der weltlichen 
Macht des Papſtes getäuſcht, noch bei der vatikaniſchen Univerſität 
immatrikulirt als Aspiranten von Aemtern, welche thatfählih nur 
noch dem Namen nach exiſtiren. Herr Bonghi fordert dieſelben auf, 
ſich in die Liſten einer zu Recht beſtehenden Univerſität einſchreiben zu 
laſſen, wovon einige ſchon Gebrauch gemacht haben. — Unter vorſte⸗ 
hendem Datum wird der „Nat.⸗Zig.“ Folgendes von ihrem hieſigen 
Korreſpondenten geſchrieben: 

Seit ich Ihnen von den Wechſelfälſchungen auf den Na⸗ 
men des Königs berichtete, wuchs das Material hierüber beträcht⸗ 
lich an, doch hielt ich es für gerathen, davon zu ſchweigen, bis die ge⸗ 
richtliche Unterſuchung des Falles poſitive Reſultate ergeben haben 
würde. Ich theilte Ihnen damals mit, daß zahlreiche Verhaftungen 
von Perſonen vorgenommen wurden, deren Beziehungen zum Mini⸗ 
ſterium des königlichen Haufes notoriſch waren. Nach wenigen Tagen 
wurden alle Berhafteten außer einem wieder in Freiheit geſetz, denn 
dieſer eine, Marcheſe Mankegaza, ein in Florenz anſäſſiger Wechſel⸗ 
agent, bekannte ſich als den einzigen Urheber des Verbrechens und er⸗ 
Härte, durchaus keinen Mitſchuldigen zu haben. Dieſes offene Ge⸗ 
ſtändniß fand aber keinen rechten Glauben; man ſagte, Marcheſe 
Montegazza opfere ſich mit ſchlauer Berechnung für eine dem 
König naheſtehende Perſönlichkeit. Dieſe Auslegung erſchien nicht 
unwahrſcheinlich, aber Sie werden es gewiß billigen, daß ich 
mich jeder weiteren Andeutung enthielt. Da aber der Name dieſer 
Perſönlichkeit jetzt von Mund zu Mund geht und eine italieniſche 
Zeitung mit dürren Worten anzeigte, daß der Strafgerichtshof von 
Bologna gegen dieſelbe einen Haftbefehl erlaſſen habe, würde ich die 
Diefreiion zu weit treiben, wenn ich dieſe Perſönlichkeit nicht nennen 
wollte. Es iſt dies Graf Vittorio Mirafiori, der Sohn 
des Königs aus feiner zweiten morganatiſchen Ehe; er iſt Offizier 
und ſeit einigen Jahren mit einer reichen toskaniſchen Erbin, einer 
Gräfin Larderel, verheirath⸗t. Wie der unglückliche junge Mann dazu 
kam, Wechſel auf den Namen ſeines königlichen Vaters zu fälſchen, iſt 
ein bisher unaufgeklärtes Räthſel. Der Haftbefehl, den der Gerichts⸗ 
hof von Bologna genen ihn erlaſſen haben fol, iſt allerdings kein Be ⸗ 
weis feiner Schuld an dem ihm zugeſchriebenen Verbrechen; jedoch muß 
angenommen werden, daß der Gerichtshof nicht ohne die zwingend ſten 
Verdachlsgründe jene Mıßregel gegen den Sohn des Königs ergriffen 
habe. Das Bedauern und die Theilnahme für den König iſt allgemein 
und herzlich, da man weiß, daß er an feinen Kindern aus der zweiten 
Ehe mit großer Zärtlichkeit hängt. Wenn man aber den Kögig lobt, 
daß er in den Lauf der Zuflis nicht ciagriff, klingt dies Lob für uns 
nahezu wie eine Beleidigung: allerdings muß man ſich gegenwärtig halten 
daß die Italiener aus der Zeit ihrer vielen keinen und großen Despoten 
daran gewöhnt waren, die Zufttz für fürſtliche Willkür und Laune an- 
Belag und ſich nicht darüber zu verwundern, wenn der Landes vater 
eine Günſtlinge dem Arm der Gerechtigkeit entzog und, gleichſam zum 
Erſatz dafür, unliebſame und unſchul ige Perſonen gerichtlich zu Tode 
hetzen ließ. Da die Erinnerung an ötefe Zeiten noch friſch iſt, muß 


dem Federharette auf dem Kopf und dem Schlä zer an der Seite, prä 
ſentirte. Nachdem der Jubel ſich gelegt hatte, wiede Schentendorfi's 
„Freiheit, die ich meine“, im Chor geiungen. Um 10 Uhr erreichte 
das Feſt ſeinen Höhepunkt, indem um dieſe Stunde dem Jubilar zu 
Ehren ein Salamander gerieben wurde. Das Exerzitium dieſer ſolen⸗ 
nen ſtudentiſchen Ovation warde mit aller gebührenden Feierlichkeit 
und Würde vollzogen und hierauf dis: „Stoßt an! Grün ſoll leben, 
Hurrah hoch!“ anzeſtimmt. Dem Feſtge icht von Bauernfelo, beim 
Kommers vorgetragen von Le vin zki, find die folgenden Verſe ent⸗ 
nommen: 
Wie wir zuſammen waren 
In friſchen, jungen Jahren, 
So muthig, hoffnungsreich! 
Und kamen ſchlimme Zeiten, 
Da gali's ein kühnes Streiten, 
Wir führten manchen Streich. 
Doch nicht mit Lanzenſpitzen, 
Mit Verſen und mit Witzen 
Verfolgten wir den Feind — 
Du immer brav und tüchtig, 
Ich manchmal unvorſichtig, 
Doch war es gut gemeint. 
Du bielteſt Dich im Gleiſe 
In Deiner edlen Weiſe, 
Derſelbe fort und fort — 
Und als Dein Wort erilungen, 
Nachfauchztegs alle Zungen, 
Das erſte Freibeiismort! 
Du haft in dunklen Stunden 
Das rechte Wort gefunden, 
/ Wie Du der Rechte bift!; 
Du weckteſt uns 7 Lichte; 
Es nennt Dich die Geſchichte 
Freiheits⸗Protagoniſt! 
Ein Ritter Du, ich Knappe, 
Wir brachten manche Schlappe 
Dem Gegner ſpottend bei — 
Ich war der Unbequeme 
Dem Schlendrianſyſteme, 
Zenſur und Polizei. f 
Der Dichter war ein Streiter, 
Doch immer ſangesheiter 
Auch humoriftiſch mild; 
5 
egt dabei DU e, 
Sein duftend Lieblingsbild. 
So winde fie zum Kranze! 
Du kamſt im Frühlingsglanze, 
Im lügen Lenz zur Welt — 
Ein Dichter biſt geboren, 
Das ſei Dir unverloxen, 
Was ewig Dich erhält! 


* Simplieiſſimus. Die von uns bereits erwähnte Erklärung, 


welche der Neubearbeiter des im Abgeordnetenhauſe fo viel genannten 
Simpliciſſimus an die „Weſ 31g.“ gerichtet hat, lautet: 


——— — —— — — — — — 
jugendlicher Senior einer Verbindung, in Koller und Kanonen, mit 


jens Lob als ein wohlgemeintes ange eben werden. 9% wollte, der 
König wäre gar nicht in die Lage gefommen, dies naive Lob auf Koſten 
ſeines Baterherzens zu verdienen! 


Wie der Telegraph bereits gemeldet, iſt die ſeit Wochen drohende 
Kabinetskrtſis endlich ausgebrochen, und zwar nicht allein in 
Veranlaſſung der großen ſchwebenden Frage diesjähriger Seſſion, der 
Eiſenbahnfrage, ſondern in Verbindung mit der Mahlſteuerer hebungs⸗ 
Interpellation. Letztere war von dem Deputirten Moranas gefellt 
worden und in der Erwiderung hatte der Miniſterpräfident Ming⸗ 
hetti hervorgehoben, die Regierung ſei gegenwärtig mit der P. üfung 
eines verbeſſerten Einbebungsmodus ver Mahlſteuer beſchäftigt, deren 
Maximal Erträgniß 90 Millionen Francs nahe komme. Moranas 
erklärte, daß ihn dieſe Antwort des Miniſters nicht befriedige, und be⸗ 
antragte eine Motion, worin die Kammer ausſpricht, daß fie zwar 
von der Nothwendigkeit durchdrungen ſei, das Mahlgeſetz nicht zu al⸗ 
teriren, daß fie aber die Ueberzeugung hege, daß das Miniſterium in 
Anwendung des Mablgeſetzes den Steuer pflichtigen gegenüber unbillig 
verfahren ſei. Herr Minghetti war darüber nicht in Zweifel, daß die 
Vertrauensfrage, bei dieſem Anlaß geftellt, eine Entſcheidung zu Gun⸗ 
ſten des Kabinets nicht erhoffen laſſe, während er in der Eiſenbabn⸗ 
angelezenheit eine wenn auch vielleicht nur geringe Majorilät ſchließ⸗ 
lich dennoch erwarten zu dürfen glaubte. Jedenfalls wäre es für das 
Kabinet ungleich vortheilhafter geweſen, gelegentlich der Eiſenbahn⸗ 
frage zurüd,utreten, die früher oder ſpäter doch in feinem Sinne ges 
löſt werden muß, als bei einem Anlaß, bei welchem ein gewiſſes 
Odium in den Augen der Steuerzahler nicht zu vermeiden war. Der 
Miniſter erklärte daher, die Regierung beabſichtige über die Frage 
bezüglich des Rücktaufs der Eiſenbahnen ein Votum der Kammer zu 
provoziren und es möge die von Moranas vorgeſchlagene Tages⸗ 
ordnung bis dahin vertagt werden. Die Deputirten Des 
pretis, Correnti und Piccioni bekämpften dieſen Vertagungs⸗ 
antrag, auf welchem der Miniſterpräſident jedoch nachdrücklich beſtand; 
das Ergebniß war, daß derſelbe mit 242 gegen 181 Stimmen abge⸗ 
lehnt wurde. In Folge deſſen reichte das geſammte Miniſterium dem 
Könige feine Demiſſion ein, welche auch ſofort angenommen wurde; 
zugleich beauftragte der König den alten entſchiedenen Führer der Op⸗ 
poſition und Mitglied des linken Zentrums, Depretis, mit der Neu⸗ 
bildung des Kabinets, welche jedoch noch nicht vollendet iſt. Das ab⸗ 
getretene Miniſterium folgte am 10. Juli 1873 dem Kabinet Sella⸗ 
Lanza, dem auch drei feiner Mitglieder entſtammten; ſein Schickſal 
war bereits bei Beginn der Seffion entſchieden. Mingbetti's Sünden⸗ 
rezifter war in der That nicht blos in den Augen der Oppoſition, ſon⸗ 
dern auch bei einem nicht unbeträchtlichen Theile der regierungsfreund⸗ 
lichen Deputirten derartig gewachſen, daß eine andere Löſung der beſte⸗ 
henden Kriſis kaum möglich war, und auch das Blendwerk der fochen 
erſt veröffentlichten günſtigen Finanzlage die beabſichtigte Wirkung den 
Sturz aufzuhalten, verſagen mußte. Uebrigens hat die ganze Miniſter⸗ 
kriſis mehr den Charakter einer Perſonen⸗ als Prinzipienfrage. 


Rußland und Polen. 

6 Petersburg, 17 März. Die Anweſenheit Ledochows kes 
im Vatikane und vas Treiben der polniſch⸗ultramontanen Aktions⸗ 
partei giebt der ruſſiſchen „St. Pet. Zt.“ in ihrer heutigen Nummer 
Veranlaſſung, in einem Leitartikel „die Verſchwör ung im 
Vatikan' auf dies Treiben näher einzuzehen. Das Blatt äußert 
ſich u. A folgendermaßen: 

Seit Ledochowek in Rom angelangt iſt, entwickelt ſich im Vatikan 
eine ungewöhnliche Thärigkeit. Der Papſt hat ihn außerocdentli 
zärtlich und achtungsvoll aufgenommen, denn er hofft den Prima 
von Polen als mächtigen Hebel im Kulturkamof Foie Deutſchland, 
Oeſterreich und Rußland zu benutzen und meint, daß die orientaltſchen 
Wirren den weitgehenden Biänen der Uitramontunen ſehr günſtig 


Der Abg. Frhr. v. Sporlemer⸗Alſt wies in der Landtagsſitzung 
auf ein Reſtript des Kaltusminiſtertums hin, welches den Schulen zur 
Aaſchaffung für die Schuler bibliotheken und zu Prämien eine Reihe 
von Jugenoſchriflen empfiehlt, unter denen ſich auch eine Bearbeuung 
des Simp icius Simpliciſimus beſindet. Diefed Buch enthalte, meinte 
verielde, eine Reihe von Dbfedaitäten der Art, daß es bedenklich 
ſcheine, die betreffenden Stellen im Hauſe zu verleſen, ohne vorher die 
Oeffentlichteit auszuſchließen. Angeblich ſolle das Bus, die vaterlän⸗ 
diſche Geſinnung in der Jagend fördern; davon fei aber in dem Buche 

ar nicht die Rede. Wahrſchein ich ſei die Re zierung au der Empfeb⸗ 
ung es Buches nur da urch gelommen, daß in der Vorrede der Je⸗ 
ſuitenorden für die Sräuel deszdreißigjährigen Krieges verantwortlich 
gemacht werden ſolle. . 

Auf dieſen böhft ungerechten Angriff des Herrn Abg. v. Schor⸗ 
lemer Alſt habe ich Folgendes zu erwidern: Der jetzt etwa 200 Jahre alte 
Roman „Simplictus Simpliciſſimus“ enthält anerkanntermaßen eine 
vortreffliche Kulturſchilderung aus der Zeit des 30 jährigen Krieges 
und au erdem viele Szenen von bochpoeliſcher Schönheit, die leider 
vielfach durch Aberglauben, gelehrten Wuſt und Robheit entſtellt find. 
Schon oft haben Schriſiſteller, welche die innere Tüchtigkeit diefes Ro⸗ 
Mans erkannten, den elben für die Jugend bearbertet, fo z. B. Dr. Lift, 
Profeſſor an der Kadettenſchule in München, und Dr. Lauckhardt, 

roßherzoglich ſächſiſcher Oberſiudienrath. Aber es gelang ihnen meines 

Erachtens nicht, eine wirkliche Entwicke ung des Helden und einen ver⸗ 
fühnenden Abschluß u geben. Da murde ich vom Vorſtande des 
„Nordweſtdeutſchen Voltsſchriften Verlags zu einer neuen Bearbeitung 
des Romans aufgefordert, und in dieſer ſuch e ich eben fo wohl jene 
Mängel zu beſeitigen, als auch eine künſtte iſche Einheit und Abrun⸗ 
dung herzuſtellen. Wahrlich, mit reinem Sinne bemühte ich mich, den 
köſttichen Kern der alten Simpliciſſtmusgeſchichte aus der rauhen und 
oft rohen Hülle für die heute lebende reifere Jugend herauszuſchälen. 
Nach wiederholter gew Nenbaftefter Durchſicht ſtrich ich Alles, was ir⸗ 
gend welchen Anſtoß reinen Gemüſhern erregen konnte, und gab dem 
Ganzen ein ernſtes, ſittliches Gep äge, das kein Unbefangener verken⸗ 
nen wird. Das mir dies im großen Ganzen geglückt ſein muß, dafür 
bürgt mir die Zuſtimmung vieler Männer, deren firtliye Urtheilskraft 
ich der des Herrn Abg. v. Schorlemer⸗Alſt gleichſtellen muß. Dafür 
dürgen mir ferner die nicht unbedeutenden Erfolge, die das Büchlein 
auch ſonſt aufzuweiſen hat. Das großberzogl. oldenburgiſche evangel. 
Oberſchulkollegium hat die von jenem Volksſchriftenverlage herausge · 
gebenen Schriften, zu denen auch mein Simpliciſſimus gehört, allen 
untergebenen Behörden empfohlen. Das k. ſächſiſche Kultusminiſterium 
hat nach Prüfung eden derſelben Schriften deren Empfeblung bei 
Gründung von Volksbib tolheken zugefagt. Endlich hat das wee 
n an n ebenfalls, wie oben bemerkt, dem Simpliciſfimus 
eine Gunſt zugewandt. 

Aber a 8 Abs Säorlemer » Alſt ſcheint ganz beſonders die 
Vorrede des Plichleing verbroſſen zu haben, in der die Hauptſchuld 
des betreffenden Krieges dem Jeſuitenorden zugeſchriehen wird. Darü⸗ 
ber will ich hier nicht weiter ſtreiten. Ich glaube mich nur nach dem 
Geſagten in meinem und meines Baches Intereſſe verpflichtet, die Be⸗ 
bauptung des Herrn Abgeordneten, daſſeibe enthalte eine Reihe von 
Obſcönläten, für unwahr zu eriären und zu behaupten, daß daſſelbe 
nicht irgend welche Stellen enthalte, die den Vorwurf der Unfittlichkeit 
verdienen. 

ehr, daß der Kulturkampf den Hrn. Abg v. Schor⸗ 
u ande hen Angriſſen hingeriſſen hak, und hitte 
ſchließlich die hochgeehrten Redaktionen, Diele Erklärung in ihre Zei⸗ 
tungen aufzunehmen. Dr. Elard Hugo Meyer. 


kind. Zwischen Konſtantinopel und dem Vatikan findet ein lebhafter 
N en ſtatt und das Haupt der katholiſchen Kirche it 
roße Hoffnungen auf den Khalifen der muhamedaniſchen Welt, wäh: 
Lend ſich die chriſtlichen Staaten weigern, die maßloſen Brätenfionen 
der Kurie zu unterſtügen. Der Exerzbiſchof Lebochowöki an den 
Ufern der Tiber und der Erdikiator Langiewilſch am Bosporus — 
das ſind die Haup zentren der polniſchen Bewegung; Paris und Wien, 
wo die Czartorysk. 8 und ihre Geſinnungsgenoſſen die Pläne der 
Jeſuiten fördern, gehören auch noch dazu. Die Ültramontanen haben 
ſich mit den galtlſchen Feudalen verbunden, um den Grafen Andraſſy 
u ſtürzen, deſſen Orientpolitik, auf dem Bündniß mit Rußland 
aſtrend, ihren Abſichten nicht entſpricht. Nach Allem zu urtheilen 
geht es ihnen in Wien übrigens nicht viel beſſer, als in Paris, wo 
der Sieg der Republikaner die Hoffnungen der Klerikalen in den 
Staub geworfen hat. Der Valikan macht ſich, beſonders ſeit 
Ledohowskus Ankunft, zum Mitte punkt einer unterirdiſchen diplo 
matiſchen Thätigkeit. Der Peimas von Polen nimmt ſeinen phan⸗ 
taſtiſchen Titel ernſt, den ihm der Bapit in der . n befliger 
Erbitterung gegen die Oſtmächte verleben hat, um Rußland, Oeſier⸗ 
reich und Deutſchland mit einem Schlage zu kränken Daher behan- 
delt der Papſt, der alle Kardinäle ſonſt von oben herab anſieht, den 
Primas ſo achtungsvoll und ſchmeichelt ihm geradezu; daher ſetzen 
manche Agitatoren große Hoffnungen auf Ledochowekt, dem ſogar ein 
feierlicher, nur durch eine Volksdemonſtration vereitelter Empfang zu- 
gedacht war. Der Kardinal Ledochowekt iſt mit einem Wort Gegen . 
fand allgemeiner Aufmerkſamkeit geworden und geiſtliche wie bürger⸗ 
liche Stanvesperfonen drängen ſich in feinem, unweit des Vatikans 
belegenen Haufe. Bon bers eifrig macht der General des Reſur 
xeftioniften Ordens Pater Semenenko, für den Kardinal Ledochowski 
Propaganda.... Die Intriguanten dez Vatikans haben ihm eine 
große Rolle zugedacht; er ſoll ſich an die Spitze einer gewaltigen 
pol aiſch nattonalen Bewegung ſtellen, um auf dieſem Wege dem Drei⸗ 
Kaiſerbunde die Macht der Kurie zu demonſtriren Den Jeſu ten 
find die nationalen Beſtrebungen der Polen zwar gleichgültig, aber fte 
benutzen fie einſtweilen zu ihren Z wecken.. ... So wie er in Rom 
angekommen, entwickelte der „unerſchrockene Glaubensſtreiter“ eine be⸗ 
merkenswerthe Thätigkeit. Kouriere gingen nach Stambul, Paris, 
Wien, chriffrirte Depeſchen an alle Enden der Welt; täglich verſam⸗ 
meln ſich einflußreiche Perſonen verſchiedener Nationalitäten beim 
Primas. Die Pläne der polniſch klerikalen Verſchwötrer im Vatikan 
find fo umfaſſend, daß fie ſo ax einigermaßen einen phantaſtiſchen 
Charakter annehmen Die Bldung polniſcher Legionen unter der 
Führung Langiewitſch.s in der Türkei für den Foll eines Krieges 
zwiſchen der Hohen Pforte und Oeſterreich und Rußland; die Er⸗ 
neuerung eines herzlichen Bünduiſſes zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land unter Heranziehung von Italien, zum Zweck der Para yſtrung 
des Dreikaiſerbündniſſes; die Erweckung der polniſchen Frage. in 
dieſer oder jener Form mit dem Zweck, die drei Nord ſtaaten unter 
einander in Streit zu bringen; eine energiſchere Führung des Kampfes 
zwiſchen Kirche und Staat, um Empö rungen zu erwecken und die 
Verwirrung und Unrube zu vergrößern — das iſt das Programm, 
das der Reſurreklioniſten⸗General Pater Semenenko auf Anordnung 
des Jeſuiten Generals Pater Bex ausgearbeitet und Kardinal 
Ledochowökt dem die Ausfahrung des gigantiſchen Planes übertragen 
worden, gebilligt hat. 
Warſchau, 18. März. [Gerichtsreform.] Das Tagesge⸗ 
ſpräch in Warſchau ſowie in der Provinz bildet gegenwärtig die am 
1. September dieſes Jahres in Kraft tretende Gerichtsreform, nach 
welcher die bis jetzt mangelhafte Prozedur bedeutſam verbeſſert wird. 
Da die mit der einzuführenden Reform beauftragte Kommiſſion nicht 
allein das Gutachten bewährter Fachmänuer eingeholt, ſondern auch 
die Meinungen der polniſchen Tages preſſe weſentlich zu Rathe gezogen 
hat, ſo erwartet man allgemein viel Heilſames von der neuen Infli⸗ 
tution, die nach dem Auséſpruche vieler Fachmänner namentlich die 
Angelegenheiten der ländlichen Grundbeſitzer ſehr fördern wird. Bis⸗ 
her war nämlich die Gemeinde⸗Gerichtspflege den Woitſchaften anver⸗ 
traut, die ſich aus Mangel an Kenntniß in der Schreib⸗ und Leſe⸗ 
Zunft ſchlecht beſoldete Gerichtsſchreiber hielten, von deren Eigennutz 
und Gutdünken das Wohl der Gemeinde abhing, während der Ein⸗ 
fluß der Gutsbeſitzer Null war. Durch die neue Reform wird den 
Woitſchaften die Gemeinde⸗Gerichtspfleze entzogen und gebildeten Ge⸗ 
meindemitzliedern (auch Gutsbeſitzern), die auf den Zeitraum von drei 
Jahren zu wählen find übertragen. Durch dieſe Maßregel ſetzt die 
Regierung der Beſtechlichkeit und Korruption eine Schranke, denn nur 
ſolche Gemeindemitglieder ſind wahlfähig, die eine hinreichende Schul⸗ 
bildung beſitzen, in der Gemeinde anſäſſig ſind und wenigſtens ſechs 
polniſche Morgen Grundbeſitz haben. Außerdem wird zur Entſchei⸗ 
dung ſchwieriger Kriminal-Augelegenheiten, ſowie folder Zivilprozeſſe, 
wo das Streitobjekt die Summe von 250 S.⸗R. überſteigt, in jedem 
Kreiſe ein Friedensgericht inſtiturrt. Die in den Gubernialſtädten bis, 
ber beſtandenen Tribunale werden durch Bizirksgerichte erſetzt und die 
höchſte Inſtanz bildet die Gerichtskammer in Warſchau. Auf dem 
Appellationswege beſtehen ſomit nur zwei Inftanzen. 


Türkei und Donanufürſtenthümer. 


Das plötzlich ſo hochlodernde Kriegsfeuer in Serbien ſcheint 
ebenſo ſchnell gedäu p. zu fein. Aus Wien wird von beſtunterrich⸗ 
teter Seite verſichert, daß die Gerüchte über den Einmarſch ſerbiſcher 
Truppen in türkiſches Gebiet vollſtändig unbegründet find. Vielmehr 
ſei es den Bemühungen der Mächte gelunzen, eine derartige Gefahr 
zu beſeitigen. Auch anderweitig werd beſtäligt, daß es den überein⸗ 
flimmenden Vorſtellungen der Vertreter Oeſterreich Ungarns und Ruß ⸗ 
lands in Belgrad gelungen iſt, die dortigen kriegeriſchen Eiuflüſſe zu 
beſeitigen. Die Situation ſei gegenwärtig ruhig. Die mehrfach ver⸗ 
breiteten allarmirenden Gerüchte ſeien von der Omladina ausgegan⸗ 
gen. Inzwiſchen ruht die Pforte mit ihren Rüſtungen nicht. Die 
neueſte Bewegung in Serbien hat die Pforte veranlaßt, jene Truppen, 
die fie vor einigen Monaten von der ſerbiſchen Grenze zurückgezogen 
und in Winterquartiere in das Innere Bulgariens und Rameliens 
verlegt hat, wieder vorzuſchteben. Wie der „N Fr Pr.“ aus Sophia 
und Ruſtſchuk mit Üchereinftunmung gemeldet wird, finden dort feit 
Anfang dieſes Monats fortwährend Durchmärſche von Truppen ſtatt, 
welche von Konſtantinopel und Schumla kommen und ſich nach Niſch 
und Wiodin begeben. Die im Lager bei Niſch konzentrirte Macht 
dürfte, derſelben Quelle zufolge, mit den am Timok echellonirten 
Truppen binnen wenigen Tagen bereus die Stärte von 100,00) Dann 
erreichen Dieſe Corps find insbeſondere mit einer großen 3 he von 
Gebirgsgeſchützen ausgerüftel worben. Ein delgrader Brief ver „Bol, 
Korr.“ jagt bereits: „Heute ſtockt die ganze, j jeit mehreren Tagen in 
Fluß gerathene Bewegung. Weder von Krieusdeſchluſſen, noch von 
der Miniſterkriſe iſt das Geringſte zu vernehmen.“ Es bleibt trotz 
alledem abzuwarten, ob dieſer plötzliche Umſchlaß von Dauer fein wird. 
Ja Konſtantinopel find in voriger Woche abermals bedeutende Waffen⸗ 
ſendungen aus Boſton und 129 Krupp'ſche Kanonen aus Eſſen einge, 
troffen. Der Fürſt von Montenegro 125 übrigens in Er 
füdung ſeiner jüngft gemachten Bufagen den Inſurgenten der Herze 
gowina die Niederlezung der Waffen empfohlen. Tros dem dauern die 
Kämpfe in der Herzegowina fort. Nach einem der „Agence Havas “ 
zugegangenen Telegramm aus Raguſa haben die Türken vorgeſtern 


die Inſurgenten bei Muſſiſch nach einem lebhaften Kampfe zurück ge ⸗ . von allgemeinerem Intereſſe zur Verhandlung: Zur def 


worfen und darauf Klobuck beſetzt. 
Amerika. 

Die Bill, wonach das Gehalt des Präfſidenten von 
50,000 Dollars auf 25,000 Dollars herabgeſetzt werden ſoll, ift 
im Senat der Vereinigten Staaten mit 26 gegen 20 Stimmen ange⸗ 
nommen worden. Es wurde nicht nach Parteien abgeſtimmt. Von 
den Aſpiranten auf die Präſidentenwürde ſtimmten Conkling, Morton 
und Thurman für, Bayard gegen die Bill. — Die demokratiſche 
Partei hat im Repräſentantenhauſe der Vereinigten Staaten zu Gun⸗ 
ſten des Föderalismus einen unerheblichen Sieg errungen. Einer 
„Times“⸗Depeſche aus Philadelphia, 14. März, zufolge hat die Reprä⸗ 
ſentantenkammer die von der republikaniſchen Partei eingebrachte 
Motion abgelehnt, in welcher ausgeſprochen werden ſollte, 
daß die Vereinigten Staaten eine Nation und nicht eine Kon⸗ 
föderation ſind. Die Kammer hat im Gegentheil einen von 
demokratiſcher Seite eingebrachten Antrag mit 150 gegen 42 Stimmen 
angenommen, welcher erklärt: 1) Daß die Vereinigten St ꝛaten eine 
Föderativ Union bilden, deren Regierung mit den in der Verfaſſung 
vorgeſehenen Gewalten bekleidet ſei; 2) daß die lokale Regierung der 
verſchiedenen Staaten für die Erhaltung der Freiheiten nöthig ſei. 
3) Daß die dem ewigen Bande fein liche ſcceſſioniſtiſche Tendenz ſeit 
dem letzten Kriege als nicht mehr beſtehend zu betrachten fei. — Der 
vom Präſidenten an Stelle des an ſchmutzigen Gründungen mitbe⸗ 
theiligten und deshalb abgeſetzten General Schenk vorgeſchlagene neue 
Geſandte am engliſchen Hofe, Herr Dau a, hat die Beſtätigung 
des Senates noch nicht erhalten, und dieſelbe wird auch wohl noch 
nicht ſobald erfolgen. Es iſt nämlich gegen denſelben eine Klage 
wegen Plagiats anhängig gemacht, das er bei der Herausgabe von 
„Wheatons International Las“ an dem Bearbeiter einer früheren 
Ausgabe, Herrn Lawrence begangen haben ſoll. Ehe der Prozeß nicht 
vollſtändig erledigt iſt, dürfte das Foreign Committee des Senats die 
Wahl des Präfiventen kaum beſtätigen. 


Poſen, 21 März. 


— Der „Kuryer“ bringt unter der Ueberſchrift „Ein Wechſel“ 
einen Artikel über die beabſichtigten Veränderungen in der Vermö⸗ 
gens verwaltung der beiden Diözeſen Poſen und Gneſen. Wir 
entnehmen daraus Folgendes: 

Herr Nollau tritt mit Beſtimmtheit am 1. April von feinem 
Amte ab uns ebenſo ift es eine ſichere Toalſache, daß das Bureau des 
gnefener Kommiſſariats nach Poſen verlegt wird. In der Dibzeſe des 
Kultusminiſters haben ſich die Sachen fo geſtaltet, daß Frhr. von 
Maſſen bach gewiſſermaßen der „Erzbiſchof⸗ für beide Diözeſen 
und feine „Offizlalbiſchöfe“ der Herr Perkahn für die gneſener 
und irgend ein Regierungsrath aus Poſen für die poſener 
Diözeſe ſein werden. Das Perſonal der gneſener Beamten, die gegen. 
wärlig unter der Direkuon des Herrn Nollau beſchäftigt find, ſoll 
ebenfalls zu entſprechenden Arbeiten in Poſen verwandt werden. Es 
werden daher in derſelben Eigenſchaft Herr Syndikus Klepa 
czewski, Herr Regiſtrator Strylakoweki, Herr Rendant 
Kirſch (da Herr Janowiez in Poſen abtreten fol) als Beamte 
in das Burcau des Herrn Perkuhn für die Angelegenheiten der gve⸗ 
ſener Diözeſe übertreten. 1 

Der „Kuryer' knüpft an dieſe Nachricht eine längere Betrachtung, 
in der er hervorhebt, daß es ihm in Bezug auf feine Grundſätze 


gleichgültig ſei, ob Herr Perkuhn oder Frhr. v. Miſſenbach als Pro⸗ 


teſtanten katholiſche Diözeſen verwalten. Das Blatt fährt dann 


aber fort: 

Es iſt unzweifelhaft, daß dieſe Vereinigung für die kirchliche Sache 
nicht gleichgüllig iſt Bis zu dieſem Augenblicke hat jeder der beiden 
Bermögensvermwalter ſeine Selbiftändiufeit gewahrt, jetzt wird eine 
Zentraliſation eintreten und die beiden angeführten Herren werden 
den Willen des Frhrn. v Maſſenbach ausführen. Bis fetzt gewährten 
die Bücher und Alten der einzelnen Kirchen, die in Gneſen geblieben 
waren, die Hoffnung, daß fie im Falle einer Aenderung der Verhält⸗ 
niſſe insgeſammt zu ihren Beſitzern zurück hren würden: indeR, ſobald 
fie einmal nach Poſen überführt find, bleibt ncht mehr viel Hoffnung 
in dieſer Hinſicht übrig. .. Unſere Pflicht bleibt immer eine und 
biefelbe und da wir fie kennen, to haben wer keinen Grund, traurige 
Betrachtungen anzuſtellen. . .. Alles dies find epbemere Werke, fie 
werden durch die Macht der eigenen Schwere und Unnakürlichkeit 
fallen, viellicht nicht ſogleich, aber fie werden fallen.. Die Ber 
waltung des Her en Nolleu war eine mildere, die des Frhrn. 
v. Maſſenbach eine firengere: Die bohe Intelligenz des Erſteren und 
ſeine diplomatiſche Gewandtheit ließen ihn dieſen Weg einſchlagen, der im 
Reſultatefür die Zwecke des Staals erfolgreicher iſt als die Maſſenbachiade. 
Die Polen find leicht durch Freundlichkeit einzuſchläſern. Das ſtrenge Ver⸗ 
fahren dagegen und die fabelhaften Geldſtrafen riefen eine Reaktion 
hervor und verbanden noch mehr den Anhang der Kirche. Einſt haben 
die Ueberfälle, die Morothaten () und Verheerungen der Kreuzritter 
in Polen, die Schlacht bei Tannenberg hervorgerufen. Man hat uns 
mit zwei Traditionen anzegriffen: mit derjenigen der Kreuzritter und 
mit der Friedrichs d. Gr. Wir wollen als ein ritzerliches Volk Auge 
in Auge mit der durch Paragraphen bewaffgeten Bruſt der Kreuzritter 
kämpfen Wenn die gneſener Diözeſe von Anfang an durch die Streiche 
des Freiherrn von Maſſenbach heimgeſucht worden wäre, fo würde 
ihr Geiſt noch mehr erſtarkt und die Grundſätz: und Gefühle die im In⸗ 
nern des Herzens bewahrt werden, nicht im Halbounkel verblieben 
ſein, ſondern, ſie hätten durch ein offenes Hervortreten eine viel lau⸗ 
tere Gelegenheit gehabt, er Wahrheit, die von allen geliebt wird, zu 
huldigen. Die neue Ordnung im Burean des Frhrn. von Maſſen⸗ 
bach, obgleich fie nicht nach unſerm Sinne iſt, ängſtigt uns weder, 
noch wundern wir uns über dieſelbe; wir ſchließen daher mit den 
Worten eines unſeres Abgeordneten: „Thun Sie, was Sie nicht laſſen 
können, et respice finem“ 2 5 

— Der „Oredownik! berichtet über die Angelegenheit des 
Propſtes Kolauy nach den Mittheilungen ſeines Leitſterns des „Kur yer“ 
und zählt dann die ſtaatstreuen Geiſtlichen in der Provinz auf, die 
ſich bereits offen erklärt haben. „Es werden noch einige Nummern 
hinzutreten“, bemerkt das Blatt voll Betrübniß. „Doch“, fährt es 
nöſtend fort, „beläuft ſich die Anzahl der Geiſtlichen in den beiden 
Did eſen auf ungefähr 480.“ ; 

— Spar: und Vorſchuß⸗ Vereine für die Poſtbeamten. 
Nach der üder die Geſchäftsergebniſſe der Spar- und Woctmunvereine 
für bie Poflbeamten jetzt veröffentlichten Sabresübarfist pro 1875 be- 
trug im Poſener Oberpoſt Direktionsbezirke, dem bis 
zum Schluß des vergangenen Jahres bekanntlich auch der Bromberger 
Regierungsbezirk angehörte, die Zahl der Vereinsmitglieder 1080, von 
denen an Beiträgen die Summe ron 28.649 M. 14 Pf. auf ebracht 
wurde. Das Vereinsvermögen beft:ht aus 74.153 M. 36 Pf, wovon 
38,090 M 20 Pf als Darlehne ausgelieben waren. Den Mituliedern 
lonnte ein Gewinn⸗Auteeil von 1677 M. 90 Pf. bewilligt werden, 
während an den Reſervefonds 358 M. abgeführt wurden, fo daß dieſes 
jetzt eine Höhe von 793 M. darweiſt An Verwaltungskoſten ſind nur 
49 M. 2 Pf. verausgabt worden. — Im geſammten Reiche find 20 849 
Mitglieder des Vereins vorhanden, welche Über ein Vereinsvermögen 
von 2,141 249 M. 46 Pf. verfügen 

r Ju der polytechniſchen Geſellſchaft kamen in den beiden 
letzten Sitzungen (am 11. und 18 d. M) vornehmlich folgende Gegen 


Ringe zend don ber 


urtheilung der in neuerer Zeit in hieſigen Kreiſen öfter aufzen 
fenen Frage, warum die hieſigen 
ten nicht zur Abgabe von Offerten für den eiſernen Obe 
der neu herzuſtellenden Walliſcheibrücke ſeilens der Br 
baukommiſſton, in deren Händen dieſe Angelegenheit ruht und d 
Beſchlüſſe der Magiſtrat aue führt, aufgefordert worden ſeien, WE 
alſo die heimiſche Induſtrie anſcheinend übergangen ſei, wurde MIT 
theilt, daß auf dem faſt unüberſehbar groß gewordenen Felde 
Maſchinenbaus feit längerer Zeit die einzelnen Maſchinenbauanſtt 
ſich mit einzelnen, befttimmten und eng begrenz en Spez albranchen 
ſchäftigen und in dieſen allein, meiſt unter Vernachläßigung ® 
übrigen Maſchmenbauzweige, das Beſte zu leiſten verſuchen. l 
daher vom vollkommenſten Verſtändniß der Zeit und vom beſterwe 
nen Intereſſe der Kommune, wenn die Brückenbaukommiſſi n und 
Magiſtrat ſich übereinſtimmend henſichtlich der Verausgabung 
betr. Oberbaus nur an ſolche Maſchinenbauanſtalte firmen zu wen 
beſchloſſen haben, welche ſich als Brückendouer bereits eine 
reichende Ga 5 f und ein Renommee verfchafft hätten. Es wil 
daher zunächſt 9 Firmen von Ruf in dieſer Spezialität zur AN 
von Offerten aufyefordert, davon 4 in Rheinprovinz und Weſiſ 
(Krupp, Har kort ꝛc.), 2 in Berlin: Schwartzkopff und Reichs⸗Konlinen 
Eiſenpahn Baugeſellſwaft Vulkan in Stetlin, Konrad Schledt in Gl 
nud Gebr. Wulff in Bromberg Die Frage, ob die hieſ. Maſchinen 
anſtalten auch aufzufordern ſeien, konnte in Hinblick darauf, daß die! 
Fabriken ſämmtlich weder im Arbeitercorps, noch in den Mafdl 
noch in den Werkſtätten auf dieſe Brückenbau⸗ Spezialität eing 
find, ſich um jo weniger einer Zuſtimmung betr. Ortes erfreuen 
es nicht unbekannt war, daß der nicht mehr bierorts anſäſſige 9 
Ingenieur der größten bieſigen Maſchinenbauanſtalt felbſt ven # 
pruch gethan hat, „es ſolle jede Maſchinenbauanſtalt ſich im eigel 
Jatereſſe lediglich innerhalb ihrer einmal gewählten Spezial 
allein weiter bewegen,“ nachdem dieſe Anftalt auf eigenen Wan 
ſich in eine andere ihr fremde Spezialität einzuarbeiten, für die S 
welche ſelbſt der heimiſchen Induſtrie gern Gelegenheit zur Müde 
ligung an größeren, ins Maſchinendaufach ſchlagenden Entrehn 
hatte geben wollen, eine grö ere Spezialitätsarbeit ausgeführt ME 
Ber der ſpäteren Wiederholung derſelben Arbeit hat ſich feiner W 
auch thatſächlich keine der bieſigen Firmen mehr daran belheiligt 
mußten vielmehr fremde Spezialiſten berangezogen werden. % 
vorher nun, ehe der Eingang der Offerten feitend der befragten! 
men in endlich feſter Ausſicht ſtand, wurde ſeitens ciner hieſigen 
ßen Eiſenbranchen Firma perſönlich an ber. Stelle der Wunid 1 
geſprochen, es möge doch einer der hieſigen Maſchinenbaua uff 
welche ſich über Nichtaufforderung beklagt batte, eine ſolche nan 
lich ugehen desgleichen der ebenfalls im Brückendau wohl erfabe 7 
Firma J. Chriſtoph in Nisky. Beides geſchah berentwilligſt noch % 
jelben Tage Mitte November v. J., und find darauf bis Endes 
zember von der hieſigen Firma keine, von der Firma J. Chrißſoh 
Nisky aber noch zwei getrennte Offerten mit 6 Blau Spezialzeich 
gen der Brückenbaukommiſſion zugegangen, fo daß letztere that 
ſchließlich die Firma Chriſtoph noch zur engeren Wahl zulaſſen lo 
Daß es alſo an Zeit zur Abgabe von Offerten und Zeichnungen 
den letztaufgeforderten Firmen nicht gerebit hat, wenn fie belt, 
Sache ſelbſt mächtig waren, hat das Vorgehen der Firma Chi 
in Neeky bewieſen. : anf 
H.erzu wurde von einem Ingenieur, welcher während zwei 3% 
der B ückenbaubranche einer Maſchinenbauanſtalt vorgeftandel 
mitgetheilt, daß für Brückenbauarbeiten, wenn alle, auch die er 
zeichnungen feſtgeſtellt find, bei einem auf Brückenbau beſtens eln 
ten Arbeiter corps von 80 Mann an Arbeitszeit für die in Red 
mende Maſſe von c. 4800 Zentner Brückeneiſen benöthigt ſein MEN 
2 Wochen zu Material und Nietenauszüner, 2 Wochen zu Abſch 
auf den das Eiſen liefernden Hütten, 8 Wochen zur Mater ialabh 
zung, 13 Wochen zur Berorbeitung von 4800 Zentner Eiſen, 100 
chen zur Montage. Eine Betheiligung ſeitens der hieſigen Maid 
bauanftalten, welche nun gar nicht auf (olche Arbeit eingerichtel“ 
müßte eine ſehr viel längere Arbeitszeit in Anſpruch nehmen, wel, 
Bureaus, Arbeitercorps, Maſchinen, Werkſtalträume ꝛc. von 
ö d zufammengeſtellt werden mü — 
Fine Zimmermann in Bafel Fa Farb i 

08, die Morgenröhe) fabriüürt, welch 
bereits! ch Anwendung fiadet und ein prachtvol 
liefert Bis jetzt iſt es noch ein Geheimniß, aus welchem Su oe 
Farbſtoff dargeſtellt wird; jedenfalls gehört derſeſbe nicht zu der 
der fogenannten Theerfarben. Eine wäſſrige Löſung von Eo 
einem Bufage von Am oniak, zeigt in ganz außer ordentlichem! 
die Erſcheinung der Fluoreszenz; bei auffallendem Lichte hal 
zothe, bei durchgehendem Lichte eine urangrüne Farbe. — Seit A j 

d. J. werden bekanntlich von der deutſchen Seewarte in Hamburſ 
unter Direktion des Dr. Neumayer ſteht, täglige Wetterber 
ausgegeben, die für den Kundigen in Bezug auf die Vo aul 
mung der Witterurg von hoher Bedeutung find. Beſonders ea 
iſt dabei die Beobachtung der Luftdruck Differenzen an den verein 
nen Orlen und find hierbei von beſonderer Bedeutung die Bari! 
ſtände in Friedrichsbaven (am Boden ee) und in Keitum (auf dei 
tel Sy). Auf zwei Karten, welche cinen großen Theil Europa, 1 
burg in der Mitte, umfaſſen, find theils die Jſobaren (Linien uh 
die Orte mit gleichem, auf den Meeresſpiegel reduzirten Bau 
Rande verbinden) und die Windrichtungen mit Pfeilen ꝛc, th 10 
Iſothermen (Linien, welche die Orte mit der zur Zeit der Beobach 
gleichen Temperatur verbinden) angegeben. au! 
Do Fr auſtadt, 20. März, [Landwirthſchaftliche Sh 

Kindesleiche] Am 18. d. M. beriethen Magiſtrat und GM 
ordnete in geheimer Sitzung über die Errichſung einer landwirt 
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Wloſzakowice, wie die aus polniſchen Blättern entnommenen M fi 
lungen angaben, ſondern Luſchwitz heitzt, welcher Bezeichnn 
auch die Bewohner des Ortes bedienen. 


Vermiſchtes. 


N, 
* „‚Zriftan und Iſolde“, die lange mit Spannung gert 
Zaktige Oper von Richard Wagner, iſt endlich am 26. d. im geh 
Opernhauſe vor überfülltem Haufe zum erſſen Male in Stent en U 
agen Die „Trib.“ berichtet: „In der mittleren Hofloge hakte l 
Kronprinz. der Fürſt von Lippe nebſt Gemahlin, der Herzog vo ga} 
ringen und der Erbprinz von Hohenzollern und der Großbericcke 
Baden Platz genommen Links vom Proſzenſum ſaßen in der n 
der Kuſer, die Karferin und die Großherzogin von Baden, 
keinen Mittel und Seitenloze die Prinzeß Karl, u dien 
Kerl mit Töchtern, die Großherlonn Mutter von Me cha 
Sämmiliche Damen des erſſen Ranges waren in großer Gele feat 
Toilette erſchlenen; vertreten waren faſt vollzählig die Bol 
und Geſandten mit ihren Gemahlinnen. In einer Loge DE cle 
Ranges bemerkte man die Gattin Wagners neben Frau v Sun 
und dem derühmlen Helmholtz. Der erſie Akt ſpielte 1 © X 
(Fortfegung in der Beilage“ TER 


u S 


Nr. 205. Mittwoch, 


Frau v. Voggenl äulein Bra 
. Voggenhuber (IJſolde), Fräulein Brandt (Brangane) und 
detemann 71 führten ihre anſtrengenden Aufgaben mit bewun⸗ 
ſchtengs würdiger ravour durch. Nach Schluß des erſten Aktes er⸗ 
Genen die Darſteller vor der Gardine, Frau v. Voggenhuber 
telt mehrere: Bouquets und Lorbeerkränze. Hierauf brach ein 
N Minstenlanger Beifallsſturm aus, wie man ihn wohl felten in 
gen Räumen des Dpernhaufes gebört hat. In den lofenden 
Beifall miſchte ſich zwax einiges Ziſchen, welches aber nieder⸗ 
alten wurde. Der Beifall nahm kein Ende, dis Wagner, währ 
zend das geſammte Publikum ſich erhob, vor der Gardine erſchien.“ 
r „Börſ. C.“ meldet: Auch nach dem zweiten Akte wurden die 
9 Darfieler, wurde der Kapellmeiſter Eckert, wurde Wagner ſtürmifch 
und wiederholt gerufen, fielen grüne Lorbeerkränze und vielfarbige 


Plumenfträuße in reichſter Fülle zu ihm nieder. .. Viertelſtunden⸗ 
10 (?) wogte, als Jſolde länaſt ihren Sang und ihr Sein geendet, 

— der Beifall durch das Haus, rief das enthufiasmirte Publikum 
Au Meiſter und die Darſteller ſeines Werkes, wie als Vertreter der 
usführung des orcheſtralen Theiles, den Kapellmeiſter Eckert vor den 

Vorhang. Der Hof, der Kaſſer und die Kaiferin voran, miſchten noch 

dard Schluß der Vorſtellung auch ihren Beifall unter den des applau⸗ 
direnden Publikums.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 21. März. Im Abgeordnetenbauſe wurde die Interpella · 
M tion Lyskowöll wegen Auflöſung zweier Volksverſammlungen in Weſt⸗ 
reußen, weil die Aufforderung, darin deutſch, richt polniſch zu reden 
unbeachtet blieb, verhandelt. Ber Minifter des Innern erklärte, das 
erfahren ber Behörden wäre durchaus berechtigt geweſen, die Geſetze 
bäben der Reaſerung die Befugniß, die Verſammlungen zu über 
Lachen, dieſe Befugniß werde illuſoriſch, wenn die Sprache, worin 
derhandelt werde, den Aufſichtsbeamten unverſtändlich ſei. Es 
Olgte eine weitere Beſprechung, wobei der Miniſter des Innern das 
erfahren nochmals unter Hinweis auf die fetzige Stimmung in 
Poſen rechtfertigte. Hierauf pafftrte das Geſetz über die Aufhebung 
der Parochialcxemtion mit dem Zuſatz daß das Geſetz Neujahr 1877 


Gumbinnen, den 17. März 1876. 
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ſchloſſen hat, daß das gegenwärtige und 
anf Venn r Braut die 


r des durch Vertrag vorbehaltenen N 5 
damögens haben foll a Tagesordnung: 5 Reflektanten erhalten ſofort Berzeſchniß. 
Veen, . 0 1) Wirkung des aus der Dunggrube und des direct aus ab. Weiden lle Mianeſehef, 
Königliches Kung be dem Stalle aufs Feld gebrachten Düngers. Dampfmaschinen V. 23-50 Pferde 

1 hu een be Kaufmanns jeber S 2) Weidewirthſchaft für die Viehzucht. burn . erde- 
M Poſen der er förfterei bezogen werben. ; Ä ſämmtl Eichen en m 3) Ländliche Bauten und Chauffeen. Dampfpuimpen, in, allen 8 rüssen, 

Neun bat, Je it dur Cr Der Königl. Forſtmeiſter. und guter Rundfeft Baniliennerfäte,4) Waiſenrithe. „„Sehneidemühlen, 
e ___|ab unter vorteibafien Bbingngen]) Senne auf einer Bunde "Blockkreissügen etc, 
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ſtelle, mit einem Einkommen von 1200 


reitig geblieben find, ein Ter- Mark und freier Wohnung wird zum 


ungen 
f becher ſt 
win auf 


) ” 
den 28. März c. 
Vormittags 11 Uhr, 
be dem unterzeichneten Kommiſſar im 
"T Ronkurs-Bureau Nr. XI. anberaumt 
Borden, Die Betheiligten, welche die 
% wähnten Forderungen angemeldet oder 
1 keſtritten haben, werden hiervon in 

Renntni geſetzt. 
Poſen, den 16. März 1876. 
„Königliches Kreisgericht. 


En Bekanntmachung traße Zimmer Nr. 3, Nachlaßwaaren 


r 5 ie bene een les Juweliers, beſtehend in: Ringe, 

meldeten Forderungen. Konkurs. Ord⸗ 
8 nung $ 176, Inſtruktion 8 30. 
nnn. dem Konkurſe über das 155 
d d en e ea enk end ie 
1 Wannen Gläubiger nung Borde- nn REN Tollen cn. 20 Stüd Nerz 
% eber  ırkan Lübcke und Neifepeige wee Nerz:Gars 
9 da Stettin 71, Mar, 


nituren verkauft werden. 
er Buchdrucker S. Meyer zu Sämmtliche Sachen liegen Sonntags 
Koſten 53,415 Mark. 


f vorder 2—4 Uhr Nachmittags zur An⸗ 
Der Termin zur Prüfung dieſer ſicht aus. 
dunderungen iſt ae Reychlewski, 


> f tönigl. Auktionskommiſſarius. 

den 12. April 1876 Zu verkaufen eine Brauerei mit gr. 

Vormittags 10 Uhr, Garten, Gafthof mit gr. Garten (am 
dem unterzeichneten Kommiſſar im 


or Schweinemarkt), mehrere Bern. 
denen Gerichtsgebäude anberaumt, wo. alles gleich an dem Bahnhof in Gneſen 
ON die Gläubiger, welche ihre Forde. 


belegen. Joseph Paczkowski, Beſizer. 
angemeldet haben, in Kenntniß 


en 3 x 
i beſeßt werden. Das Rittergut Czarnotki 
f Koſten, den 15. März 1876. 


nen, wollen fi 


gütigt > 4 
Gniewkowo, im März 1876. 
Der Korporations⸗Vorſtand 
D. Davidſohn. 


Brillanten⸗, Gold⸗ ꝛc 
Auktion. 


von 10 und Nachmittag von 3 Uhr ab 


2c. 2. mit Brillanten und Diamanten 
ſowie verſchiedene andere Goldſachen, 


deren Echtheit garantirt wird, für ein 


bei Schroda, 3703 M. Mrg, 
Königliches Kreis Gericht. ſiſt theilungshalber zu ver⸗ 


Der Kommiſſar des Konkurſes. y. Chlebowski in Poſen, oder 


Bekanntmachung. bei Rechtsanwalt Dr. Wec- 


g a damen par a 
er Ma e ehörigen nden Aufnahme fo- 
0 Die ar Real ch ge 15 finden Aufnahme ſo 
Schroda, den 18. März 1876. 
Königuches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


in allen diskreten Angelegenheiten bei 


um die Ede. 


1. Mai vakant. Reflektanten die gleich⸗ 

zeitig Religionsunterricht ertheilen kön⸗] 
1 bei dem Unterzeichneten ] 

melden. Reiſekoſten werden nicht ver⸗] 


Montag den 27. März früh 
werde ich in Keilers Hotel, Krämer⸗ 


Ohrgehänge, Brochen, Manchettenknöpfef sen 


I. Abtheilung. kaufen. Näheres loco; beil 


Damen, wie Nath u. Hilfeſ werden, beginnt der Sommerkurſus am 


rau Stubbe, Hebamme. Ber ; 
lin, Frobenſtr. 31, 1 Tr. Eingang 


Beilage zur Poſener Zeitung. 22, März 1876. 


in Kraft tritt, ſowie das Geſetz über die Einführung der Kreisordnung Um dort mit Feuer und mit Schwert 
in den Grafſchaften Stolberg und Wernigerode die erſte und zweite zu ſchützen uns den deutſchen Heerd. 
Leſung. Der Antrag auf Streichung der in Paragraph 1 dem Grafen a, voll Vertrauen bracht das Reich 
zugeſtandenen Prärogative wurde mit 147 gegen 114 Stimmen abge- Ihm deutfhe Kron' und Szepter gleich! 
lehnt, dagegen die Beſtimmung, wonach der Graf ein Mitglied des Gekittet iſt mit beſtem Blut 
eee ernennt, geftricgen. Mäc Sienng Donner fan. Die deutsche Einbeit, s böchſte Gut! 


Und was man theuer mußt' erwerben, 
Nochmals Arlaub der Lehrer. 


Das halten hoch dann auch die Erben, 
Die werden mauern, zimmern, bau'n 
Bis das die Völker werden ſchau'n: 


Wenn bisher vielfach behauptet wurde, der Lokalſchulinſpektor ſei 5 
allein nicht befugt dem Lehrer Urlaub zu ertbeilen, fondern es müſſe a uo Geschick Sind! 
des Bürgernelftertn nen . e Kay ee Es kommt dahin, ein ſtarker Arm 

es! t werden, fo wird dieſe Behauptung dur 
die im Amilichen Schulblatt für die Provinz Polen Nr. 9 d. 3. ent⸗ Bertreibt ſchon jetzt den finſtern Schwarm! 
haltene, an ſämmtliche Schulinſpektoren (nicht Bürgermeiſter) Gott gab uns ja Vernunft, Verſtand, 
des Reg.⸗Bez. erlaſſene Verfügung der k. Regierung vollfändig wider Doch der drückte feſt die Hand 
fg , Silenleriid cin 
dem Lehrer (behufs Beſuch eines Jahrmarktes, eines Ortes elt darnieder je — 
in feiner Nähe) die nachzuſuchende Erlaubniß zu ertheilen. 2 Vorbei der Spuk! — es geht voran 


U und bricht ſich Bahn. 
Jute dee ahrheit Licht durchbricht die Nacht! 


Zum Geburtstage unſeres Kaiſers. Wer bat dies Wunder wohl vollbracht ? 
Es brach die Schmach Luiſen's Herz; „Der Kaifer iſt es und fein Rath.“ 
Don diet Aan ir . Der Himmel fie gefendet hat. 
„Sol dieſe Königin fo enden g 
Wirſt Herr, Du nicht den Rächer fenden ?” 1 Bott, 0 ea 
Der ert deshalb ben peutfähen Thron, Der wird den Greis in hoben Jahren 
Weil er mit mächt' ger, ſtarker Hand Lulſe Jobe önieim 5 wahren! 


Gezüchtigt hat das Frankenlau p. 5 > ; 

Drum ruft heut ion Preußenherz: Was Du gefä’t mit reinem Sher in: 

Heil brachte uns der Tag im März! Far Aug ee Lohn! 
Ja, er bracht“ Glanz und Ehr' und Ruhm, Drum ruft heut’ jedes rene 1 
Um Das die Bolte dic entweiten e 
Wie lag's darnieder lange Zeiten, Schokten, am 22. März 1876. R 
Bis unfer große König Meß Wallhaide Schink 
Hinüber that 'gen Weſten ziehn, 


Anläßlich der mehrfachen Feuersbrünſte in letzterer Zeit empfehle ich 
beſte geſirnißte Feuereimer, 
beſte Spritzenſchläuche, 


beſtehend in rohen oder gummirten Hanfſchläuchen, zu ſehr ſol den Preiſen. 


Gummi⸗Waaren⸗Fabrik 
Georg Sieger, Breslau. 


ET Ein kl. prime mit 
Verſammlung Spiegelſchet nebſt RE eine 


kaſten ift billig zu verkaufen 


des landwirthſchaftl. Vereines, Kreiſes Poſen, 
im Schwerſenz'ſchen Lokale, — Dalbdarffraße 1. — 


Das im Reg.⸗Departement 
Bromberg, im Kreiſe Ino- 
wraclaw belegene adelige Gut 
Proszyska, 212 Hektaren 
groß, 


gez. v. Stern. mpfiehlt 


72 3 ” . 5 3 fi 7% 2 © 2 
Penſion für Schüler | 2000 Schſt. Kartoffeln Niederlausitzer 
zu erfrag. bei Hrn. Kohlſchütter, werden franko Bahnhof zul Maschinenbau - Anstalt 
3 a kaufen geſucht. Offerten in Cottbus. 
Geſchäfts⸗Eröffnung. der Exped. d. Ztg. abzugeben Verbeſſerte Thorn er 
„ Einem geehrten Publikum die ergebe) Dominium Sobiefiernie ver Breitſäemaſchinen zu 65 
Anzeige, daß ich ein touft 200 Schafe. Busen bei Thlr., Kleeſäemaſchinen zu 
Herren⸗Garderobe⸗, Brakes . 1b. 18 Thlr, amerikanifde 


Tuch⸗ u. Buckskin⸗Geſchäft gugnorkanf (Grubber wit 15 Stahl⸗ 

eröffnet habe und werde ſtets beſtrebt Ausverkauf. ſchaufeln zu 28 Thlr., Rin- 

ſein meine geehrten Kunden auf das] Ich verkaufe von heute ab mein gelwalzen zu 28 Thlr. bis 
Prompſte und Reellſte zu bedienen. Lager von Haus⸗ und Küchenge⸗ 55 Thl 5 fi 

Poſen, im März 1876. räthe zu 85 Tb r. in ſo ideſter Kon⸗ 

e e bedeutend ermäßigten |fruftion und unter Garantie, 

2 E. Bis! N Preifen, um möglichft ſchneil damit zuſſo wie eiſerne Jenſter, 


. es Grundſtück = Bft 5 ä „da mein Magazin Ende Mär 3 
eg in einer größeren Plo bia al. Breite und Schuhmacherſtraßen-Ecke 9. d. J 27 0 mein Grundſtück a Grabgitter und Grabärenze 


adt, worin ſeit 20 Jahren eine 1 . z 2 2 in den ver ieden en und ge 
berei mit dem beſten Erfolge beiteht Die Are Er Asphalt BE Neueſtr. 4 ſchma 250% Muftern 


ift krankheitshalber billig zu verkaufen 
Offerten nimmt die Zeitungs⸗Expedition Julius Scheding Mfgr., or 112 Brandt, empfiehlt 
denen gehen e Brit, e ene R. Bekker 
— 4 1 


unter K. entgegen. 
Dr Ulrich empfiehlt ſich zu Dachdeckungen mit A es Von — fas 
0 75 7 * ya t 
für Syphilis und ſämmtliche Ge fer ie Derbi IR neu, ist billig zu verkaufen von der Maſchinenfabril und 
ae Be 8 Dom. Jedise per Pleſchen Niederlausitzer Eisengießerei, 
eee KO ——— — bat 480 Schock ſtarke zwei⸗ en. Anstalt Schneidemühl, 
jährige Fichtenpflanzen billig, W 7,5, = —— Milner’s g 
zu verkaufen. Parquetttafeln, fenerfeſte Geldſchräuke 
Gefällige Off. bitte an die P gewähren de 14 & ut 
Forſtverwaltung zu richten. Moſaikplatten, er Gebrauch el ‚allen großen 


SE vo X, Engliſchen Häuſern für Aufbewahrung 
e Weißllee Tenſter⸗Jalonſien . e 2 


IM a 22d N 1 35 falls Aufb 0 

In der konzeſſionirten N in zuverläſſiger Domi⸗- in größter Auswahl. 2 Yen den, una Ba den an 

Gymnaſial⸗Vorſchule |nietwanre it wieder vor S. Kronthal & Söhne, |su:r'&iverseor, Enntand. 
9 


Gr. Ritterſtr. 15, in welcher dieſ räthig. ein gebrauchtes“ 


Schüler in kleinen eilungen fur “ Wilhelmsplatz 7 Ein ebrau tes ianino 
die Sexta des Spameſu wanbereſtet Friedlaender & Co. N Gebind e 2 ein Ta rente, hi gebrauchter 


lügel zum Verkauf bei 
Schloßſtraße 4. 1 8 80 

bis 60 Liter Inhalt, ſauber und ismarckſtraße 
FEAR: und Mun-Gardinen unt gem f ©. Ecke, f 


. ſtark dende A Pblatzri I 
en ſauber aſchen rabenſtro 0 ola . + 
Nr. 18, parterre rechts. 5 Böttchermeiſter, Jerzyce 113 bei Poſen. Pferdeſtall zu p. St. Martin 58. 


ſtein, Waſſerſtr. 21, im Cig.⸗Geſch. 


MB 7 | 
eines doch e 
ſchäftes in Breslau od. 


\ in Poſen, welches am erſte⸗ 
ren Platze nur geringe, am letz⸗ 
teren gar keine Konkurrenz haben 


würde, wird ein ſtiller 
Theilnehmer, Ifraellt, mit 

einigen 1000 Thalern Ka: 
pital geſucht. Gefl. Offerten 
— n befördert 
aub U 5082 oſſe, Breslau, 


X 


treiiligen- Examen, 


Der neue Cursus beginnt 
Montag, den 3. April. Spe- 
ciellste Berücksichtigung der 
erhöhten Anforderungen 
Posen, Pauli-Kirchstr. 5, 2 Tr. 


1. April. 
Anmeldungen jederzeit. 


Dr. Menzel. 


am 25. März c., Nachmittags 3% uhr. 20 Pianinos 


ſtehen fertig zum billigen Verkauf. — 


x 


„„ Vollslicdertaſtk f 


ur Hauptziehung (12.— 30. April) verſendet gegen Baarzahlung % à 150, Die Geſangsübung fällt 3 
% er Carl Hahn in Berlin S., ee 30. (D. 13598) Abend aus. 8 ns 


nk Alte Synagoge. 
* 


Die Treibriemen-Sabrik von 
Georg, Siegert, Breslau, 


empfiehlt unter Garantie der größten Haltbarkeit, für trockene Räume: 
Leder- Treibriemen aus la. Kernleder, 


für feuchte oder naſſe Räume: 


Gummi- und Guttapercha-Treibriemen 
zu ſoliden Preiſen und iſt zu Koſten⸗Anſchlägen gern bereit. 
Ein noch gut erhaltener, gebrauchter XI I ine Nee MI le. 
fat de mid zu n Die Forſt⸗Verwaltung zu Mikostaw 
re anni 1,50 bis 3 Meter hoch 
ii N N ! ärchen-Bäume 1, 18 eter hoch, 
Für „noruchleidende! Weymuths-Kiefern 1 bis 2 Meter hoch, verſchult, 
10 Stück zu 5 Mark, 
Fichten (Rothtannen) zu 0,20 bis 9 Mark pr. Scheck 


R b rt Sch Fälle 9 
Ober 
Chrel er, ſowie verſchiedene andere Park-, Alleen- und 
Waldbäume. 


geprüfter Bandagiſt, 
Friedrichsſtraße 2. 
Daſelbſt permanentes Lager von 
foren, Gummifrkinpten Gtpfe re Fre- Ur 
pompen, Catheter, Baugis 85 Schleswig⸗Holſteiniſche 
rn Landes = Induftrie = Lotterie, 
zum Beſten 
hülfsbedürftiger Schleswig- Hol- 
ſteiniſcher Invaliden und unbe- 
mittelter Kranken. 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


Ziehung der vierten Klaſſe am 19. April 1876. 
Haupt-Gewinne der vierten Klaſſe: 


R ein⸗ U. Cl umpagner⸗ 1 Mobiliar von Nußholz mit Schnitzwerk, beſtehend: 1 Sofatiſch ine Eguipagen, als erſter: ſchrift findet ſogleich Anſtellung als 
h ) 0 g 2 Setztiſche, 1 Pfeilerfpiegel mit Marmorplatte, 12 Stühle mit Velourbe ug, u e NE Schreiber. Meldung in den Dura 

Weine 2 Lehnſtühle dto., 1 Sofa dto., 1 Spieltiſch, 1 Teppich, 1 Armleuchter. Landauer. 30 Gewinne, be- ſtunden des Vormittags in unſerem 
empfehlen in reellen Qualitäten billigſt Phaßten mit Halb. Patentachſen, Tuchüberzug und Schonungeſegel.ſtehend in Luxus u. Gebrauchs- Bureau, Waſſerſtr. 1. 


[7 1 


Homöopathische Medicamente Morgen nach dem KrührGottesdi 

im Einzelnen und in Collectionen für den Arzt, die Familie, zur Reife Andacht zur Feier ni Geb 
und für Thiere verſenden umgehend auf Ordre zu den Preiſen unſerer 
neuen Liſten. Dresden. C. GRUNER’s homöopathische Offiein. 


eee Jamitien-Nachrichte 

Bi ächte Holland. blanfagen-Gigarre, eier Radler wurden ef „ 
er Ernte, mild u. weissbrennend, ff. Qual., bester Ersatz tſekretä 

für ächte 1 per Mille 65 Mark. Probekisten a 200 Vb 8 a ene, : 

Heute Vormittag wurde und . 


St. 13 M. geg. Nachn., bei Posten über 4 Mille 3 pCt. Rab. He 
Julius schmidt, Hoflieferant, Hannover. kräftiger Knabe geboren, was wir 
— — - #7 = 7 ieben Verwandten, ; 
Petroleum-Kochmaschinen, | Ein Knabe ven 14 bisſkangten tate jeder bejonberen Man 
Wiener Kaffeemaschinen, 16 Jahren, mit guter Hand⸗ hierdurch ergebenft mittheilen. 
Berzelius-Kessel u. Lampen, schrift, von anſtändigen El- Seton beedor lid, 
Solinger Messer aller Art ern, wird als Schreiber für Joanna Hlldt, geb. Wied 
bei | ein hieſ. größeres Comtoir[ rauen | 
H. Klug, . 1. il geſucht. Seisit-IR oem Mittag 12 Uhr wer 
2 geſchriebene Offerten ſindſ f ſchied nach langen ſchweren Leibe 
Breslauerſtraße 38. e e eee Expedition meine theure Gattin, unſere un 
- . N 2. vergeßliche Mutter, Schweſten 
Für 10 Reichsmark dieſer Zeitung abzugeben. Schwieger und Großmutter 
offerire ich mein neues Werk: Boden ⸗ Ich ſucke einen n oder Frau Eva Buſch, 
bereicherung ohne Stalldünger. Laufburſegen zum jofortigen Antritt. geb. Aſch 
Max Loewy, im 63. Lebensjahre, was wir mit 


Dieſe it ich hai aus 
erprobt, fie koſtet keine Auslagen un der Bitte um me v N 
ie Ref dei mi till me 

Jedermann kann die Reſultate bei mir hiermit tiefbetrübt an A 
Poſen, den 21. März 1876. 


einſehen; Fruchtwechſel und Brachen . 
Die Hinterbliebenen. 5 


hören auf, das ganze Feld wird Jahr 
ſuchen Die Beerdigung findet Mittwoch 


g den 22. Nachmittags 3 Uhr von 
„2 t“ + & Co. f Sapi 7 
J ei 2 Co., N Sapiehaplatz 2, auf | 4 


BER” Königsberger I.. ". _ Bi8 fat 
Pferd ⸗Lot erie. 2 Schmiedelehrlinge können 


Ziehung 31. Mai 1876. 2000 ſſich melden Bäckerſtr. 4, Hof part. 
Gewinne. Hauptgewinne: 5 fom- 


tages Sr. Majeſtät des Kalle! 


SS 8 


jr 


Es wird 
201I1TTeIi 
geliefert. 


Deer 


Einen der deutſchen Sprache 
mächtigen ordentlichen Hausknecht 


für Jahr beſtellt Pakoſch, Provinz | 
Poſen. J. F. Utke, pr. Landwirth 
und Ingenieur für Landesmeliorationen. 


Hamburg. 
NB. Jede Anfrage wird beantwortet. 


Bordeaux⸗, Moſels⸗, 


Die Beerdigung meiner lieben F 
ertha geborenen Lopitz, fi 
heut Nachmittag um 4 Uhr vom Trau 
hauſe, Kl. Gerberſtraße 4, aus ſtalt 
Poſen, den 22. März 1876. 
= Ernſt Gord- 


Ein junger Mann mit guter Hand» 


Pianoforte von Paliſſander, aufrechtſtehend, 1 Pianofortebock. pferden ıc. 1c. Looſe a 3 Reichs.“ Spiegelberg, Hager & Co. Auswärtige Jamilten⸗ di 
1 Pianoforte von Paliſſander, aufrechtſtehend, 1 Pianofortebock. 2 General⸗Unternehmer für Bauausfüh⸗ 1 
Gebr. Andersch. 1 Mobiliar von 1 gl bestehend: 1 Sofetiſch, 5 Stähle mit Rips Bark ſind zn haben 1 füß Nachrichten. x 


ungen. 


— E überzogen, 1 Sofa dto. 1 Garderoben⸗ und Leinenſchrank von Nuß⸗ i. d. Exp. d. Stg., bei Hrn. 


holz mit Schnitzwerk. 1 Tafelſervice von Porzellan, dekorirt, beſtehend 
Hals⸗ u Bruſtkranken aus 113 Theilen. 1 ſilberne Theekanne (Gehalt 750 Gramm) nebſt 
bei Huſten, Heiſerkeit, Berſchlel. 


Rahmguß. 1 Nähtiſch von Nußholz mit Schnitzwerk. 1 goldene 
mung, Katarrhen, Kinderkrank⸗ 


Hugo Titsner in Veſen maten un Giger Jude 19 einen 
und Herrn J. Kunkel in erfahrenen F 
Wongrowitz. (Hp. 1469) Meiſter, 


Breguet, repajfict. 1 goldene Cylinder⸗Uhr mit Gold⸗Cuvette, repaſſirt. ——— 


Verlobt: Frl. Jenny Abrahen 
mit Hrn. Moritz Jacobſon in Neuſti, 
b. P. und Berlin. Frl. Marle PIE 

Pirch mit Hrn. Auguſt von Naſfau 2 
Stettin und Pyrſtz. Frl. Thereſe Hg 


Herren⸗Anere⸗Uhr, 18 Linien echappement ligne droite, Spirale 


35 0 U 1 RE 2 der mich auch bei meiner Abwefenheitimit Ritergutsbeſitzer n 
beiten iſt der 1 Mahagoni⸗Sofatiſch zum Vergrößern. N Die erſte Etage ee ee Nur ſolche Saale auf Körnie in et 920 0 Mall 
Fenchelhonig Die Erneuerung der Looſe zur IV. Klaſſe muß bei auf der welche ſchon in ähnlicher Stellung wa“ Frl. Louiſe Schellong mit Pfarrer I 


2 7 i 4 . 8 9, be⸗ 
Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens den 10. April 1876 18905 ul J 6 7 Anme, Aug ze 


Abends 7 Uhr erfolgen. | n Vaul Lebt, |Gerherd in Dampeim und Fre 
8 “ ain. * 

Preis der Erneuerungs⸗Looſe 2¼ Mark, Beftellungen| Grnſtraße Nr. I. 2 Trepe it anf ee Geboren: Ein Sehn den Herz 

großem auf Kauflooſe à 6 Mark nimmt ſchon jetzt entgegen die then. 


5 Zimmer zu vermiethen 9 8 Siegmund Karger in Berlin. 
Be Erpid. der Foſener Zeitung. Ein Lehrling 


ren u. gute Zeugniſſe darüber nachwei⸗ Brzoska in Lötzen und Oſterode. Af 
fen können, finden Berückſichtigung. [Charlotte Braſſeur mit Hrn, Enn 


von L. W. Egers in 


Ein verh. Brennerei⸗Verwal⸗ 
ter 10 Jahre beim Fach, mit Maſchine 
und den neueſten Appar. vertr., jetzt 
noch aktiv, der bisher die höchſte Aus⸗ 


Gr. Gerberſtraße 33 iſt ein richter von Borde in Wilsnack, ue, 
wer 3 | K a für ein bedeutenderes Co⸗ 
5 * — f * = „ 0 
Landwirthſchaftliches Centralblatt g Sn 
zu vern E. 22 er itte in Berlin. 
n dem neuerbauten Hauſe, Halb⸗ g ; a N e. 
bosfftraße Nr 23, d 5 vier Woh. R 1 1 
vorzugt. 
der Kreiſe Koſten, Frauſtadt und Kröben. a 1 Schulkenutniſſen, kann ſofort oder von 1 
. e, i e b l a ind pr. 1. April c. zwei Mittelwoh.] Se „kann von Rath a. D. Julius Albert Siehr 
ele ir Redakteur: Profeſſor Dr. Veters. — im Parterre 1 zweiten Stock Oftern d J. ab placirt werden bei Gumbinnen. Frau Emilie Tho 
F. in der Exped. der Poſener Ztg. rath A. Zieb in Berlin. Goldſcheg 
Alten Markt 73 iſt ein elegantes W. Mäske in Berlin. Kaufmann 
unmöblirtes Zimmer nach vorn ſofort 
St. Martin 20. Wünſche derſelben geltend zu machen und die Fortent⸗ 
Eine Milchpacht wickelung des Vereinsweſens zu fördern. Mit dem neuen 


großer Speicherraum zu vermiethen. Finzelberg in Trebbin. Pfarrer OM! 
lonial⸗Waaren⸗, Wein⸗ u. 
ür die Provinz Voſen. m in Berlin. M 
f [ nungen zu drei Stuben, Küche und „Hill in Berlin. Ein Sog 
* 2 2 F 1 M. D. Cohn in Grä + 1 7 kan 
88 ͤ ³˙ AA NETT Abonnementspreis: vierteljährlich 2 Mk. 25 Pf. zu nee 6. geb. Heidemann, in Kaſſel. Fahrt 
Jacobi in Berlin. N 
zu vermiethen. Näheres Neueſtraße 2 — 
wird Uu Gefl. Offerten erbitte an] Quartal beginnt das Centralblatt feinen vierten Jahr. 


— St. Martin 76 Hauptm. a. D. Faure. Zwei Si 
ift eine Parterre Wohnung beftehend Pan ane chäft der Prdvinz . 
oſen kann ſich melden unter 
N g ER / 5 : 
Die Babrik- Niederlage Vereinsorgan des landw. Provinzialvereins für Poſen, des e b zn f 0 eine Fechter Hrn. Otto Jahn in Ben 
einzig und allein in Poſen bei landw. Centralvereins für den Netzediſtrikt, des landw. ae eben: ſowie auch zwel Woh- 8 Sem. e, Jr den In een EEE 
- e 2 Ko Ottober c. ift eine größere Woh⸗ „Ein ältlicher evang Elementarlehrer, Paul Louis Lübke in Berlin, Ver“ 
Schleſ. Gebirgs⸗Preißel⸗ Inſertionsgebühren: 20 Pf. pro Petitzeile. a er ze. 2. liebt Hauclehrer, ſucht als folder Stel. Frau Kellermeifter Ida Hammel; 9 
beeren, Magdeburger Senf⸗ Das landwirthſchaftliche Centralblatt verfolgt den 
in, eee dbl Zinner St.Martin beute erzielte u. dem die beſten Zeug⸗ Restaurant Tunnel 
eleg. möbl. 5 Heute und folgende Tage: a 
— ir Bergſtr. Nr. 9. gang. Die bedeutende Verbreitung, welche das Blatt be⸗ 
ine Säferek von ca. 300 deitemſreits erlangt hat, empfiehlt dafſelbe auch zur wirkſamen 


Kr. Krotoſchin. 


Hrn. Oberprediger E. Hinze in Hon 
aus 3 Zimmern, Küche und Zubebör, Eine Tochter den Herren Gen. Se | 
zu vermiethen u. fof. zu beziehen. Chiffre S. 3043 an Rudolf d 
Diofie, Breslau. Evangeliſche 
Amalie Wuttke, Waſſerſtr. 45 f f 1 r Geſtorben: Oberſt Arthur 1e 
Nr. 3/9, in Liſſa bei es. Hauptvereins im Reg.⸗Bez. Poſen und des landw. Vereins nungen zu zwei Stuben und Küche. . Sodenftern in Berlin. Brt, Ge) | 
1. Stock) auch Pferdeſtallung in der lung zu Oſtern oder Mai a. . Gute] Stromer, in Berlin. Bauunteruch, 
. ei 7 Neuſtadt zu verm. Näheres unter B 
u. ſaure Gurken, große ſchleſ. Zweck, zur Hebung und Förderung der Landwirthſchaft 
ſaure Gurken empfiehlt nach ihrer techniſch-praktiſchen, wiſſenſchaftlichen und wirth⸗ 
5 niſſe und Empfehl. zur Seite ſtehen, 
2 Tr. vom 5 ber i ine Wehn. whascht feinen Kentniſſen angemefien, onecert 
0 ür nä ampa i öß 
Verſetzungghalber iſt eine nung, für nächfte Tampagne einen größeren und Auftreten des Mimikers, Gesangs“ 5 
leitung, Keller u. Bodenraum zum J.] beten unter M. poſtlagernd Pogorzela 
Milch, pro Liter 876 u. 9 Rchspf., ver⸗ b April e. Halbdorfſtr. 22 zu verm. \ votof 1 . 1 4 Koch 8 Leip 5 25 N. 
bin dee ben an kane, Verbreitung von Inſeraten e ade 3 Sinnen | Ch, ähm l dee n f. Iaense | 
i — —— 5 er Kammer Kl. Ritterſtr.⸗ u. St. Martin⸗ſchaftsbeamter, der auch die Brennerei 
Dom. Cornitz bei Trachenberg. Hannoversche Ecke Nr. 18 nach dem Hofe heraus zum Ka u. prakt. erlernt, ſucht unter be 


Sekr. Eberhard Menzel in B. 
u. polniſch ſprechende werden be⸗ 
Schubert, in Schmiegel bei Hinterwalliſchei 7 bei Buſſe no. Konfeſſſon, mit den nöthigen Unruh in Liegnitz. Geh. Ober. Nah 
Zeugniſſe beſitzt derſelbe. Offerten unter[ Louis Volckmann in Berlin Sau 

A. D. in der Exp. d. Poſener Ztg. 

Oswald Schäpe, ſchaftspolitiſchen Seite hin beizutragen, die Bedürfniſſe und 
5 „Küche mit Waſſer⸗ Wirkungskreis. üllige Offer . 

beſt. aus 2 Stuben, Küche mit Waſſer⸗ Wirkungskreis. Gefällige Offerten er Charakter-Komikers Herrn 
ge Käſer das 
Wir empfehlen 


. aensch., | 


7 1. April zu vermiethen. ſcheidenen Anſprüchen von ſogleich oder]. Hiermit die ergebene Anzeige, her 
m St Pauliſtr. 3 ift ein Stall für 2 1. April Stellung möglichſt auf einem ſich mit dem heutigen Tage das ban 
Aras, Krieger-Denk al-Lotter ie. pferde 5 3 eee B e Gef Off f bil unter] von Herrn Kajet im Muſchner DM 


Haufe, Wronkerſtraße 17, ine 
gehabte 


Reſtaurations⸗ und 
Bier⸗Lokal 


übernommen habe. Indem ich da 


J. J S. an die Expedition dieſer Zei 
tung zu ſenden. 

Ein wiſſenſchaftl. geb Mann, durch 
die bedrängten Verhältn für die Mor⸗ 
genſtunden ohne Beſchäftigung ſucht ge⸗ 
eignete Verwendung. Adr. p. Poſener 
Zeitung Exp 


Verloren 
I Getränke⸗Contobuch. Abzugeben gegen 
gute Belohnung Schützenſtr. 20 beim 
Reſtaurateur Müller. 


Gr. Gerberſtraße 42, in der 1 Et, 


N Rum, nee iſt zum 1. April ein Zimmer mit oder 
Cognac 1 Hauptgewinn 10,000 Mk. baar, b Mel zu ven Ni. db 


N : . Lange Straße 14 iſt ein Stall für 2 
1 Gewinn à 5000 Mark, 4 a 1000 Mark, 10 à 500 Mark, 40 a 100 Mk., 5 ; 
100 à 50 Mark 2c., 706 Geldgewinne im Geſammtwerth von 38,000 Mark. Oder 8 Pferde ſofort zu vermiethen. 


A Br 1 8 5 BE 
6 ebr. An dersch. ausſtelt 5 . yorigiaat Oelgemälde, welche auf der Hannoverſchen Kunſt 


Eine tüchtige erfahrene Landwirthin, 
welche gut kochen kann, findet eine 
a ee Kooſe à 3 Mark 
Ahonnements Einladung verſendet das mit dem Vertrieb —— an, 


ute Stelle. Näheres bei Frau Klein, 
anonenplatz Nr. 3. 
0 tis den 2 fen“ — EB B. Magnus, Hannover. Ein Gärtnergehülfe zur Unterſtützung 
en Voten . wo bei Poſen 

„sera he Wochenichrift. Königsberger Vferde Lotterie. na el o bei Poſen 5 

Biertelfahrlich 2 Mark, Franko = Zur Ziehung am 31. Mai 1876. Tüchtige Rockarbeiter 

x un 100 n en, 30 2 u 8 

owie der Unterzeichnete nehmen Ber = „Luxus- u. 5 

ſtellungen an. & 8 . . Ai + Tunmann, 
. 


mh 
der gütigen Beachtung empfehle, aft 
ich zugleich für gute und ſchmackheſ 
Speifen und Getränke ſtets beſorgt ie 


Frau Franziska Kluge: 


Victoria-Restaurant. 
Heute zur Geburtstags-Jeier Hr. Mafeflät des Kaiſers 


Bock Bier⸗ 
ANusſchank 


wozu ergebenſt einladet 


des erkrankten Gärtners wird geſucht 
ee Rıabardtungen 5 Hauptgewinne, beſtehend in fünf completen Equipagen, finden dauernde Beſchäftigung. 


30 * 
Der Herausgeber ; Sattel a 
a 163 AIganten Geſchirren, Sattelzeugen, Reitſättel ꝛc. a B 
sr orte nt Looſe & 3 Rmrk. find in der Expedition der Poſener dauernde Beſche ee zung Wühelmeſte Bel. 
k Zeitung zu haben. Kindergarderobe. a 
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